Tagesſchau. 


* Das Teftament 
veröffentlicht. 

»Der frühere Zentrumsabgeordnete Broeber droht 
mit neuen Kolonialſkandalen. 


* Die Ausſperrung in der Berliner 
Holzinduftrie iſt Tatſache geworden. 

Der Zar hat an den Miniſterpräſidenten 
Stolypin ein Handſchreiben gerichtet, ebenſo an den 
Finanzminiſter Kokowzew. Zugleich wird amtlich zu⸗ 
gegeben, daß zur Balanzierung des Etats für 1907 
eine neue Anleihe erforderlich iſt. 


In der Türkei ſind revolutionäre 
Bewegungen im Gange. 


Im Hafen von Tokio kenterte ein Schiff, 65 
Soldaten ertranken. 


Stable wskis wird 


Heber die mit bezeichneten Nachrichten finder ſich 
näheres im Text. 


Das Teitament des 
1 Erzbiichofs Stablewski. 


Wenige Tage ehe man zur Wahl des Nach⸗ 
folgers ſchreitet, wird nun auch das Teſtament 
des verſtorbenen Erzbiſchofs veröffentlicht. Es 
hat folgenden Wortlaut: 

„In dieſem meinem letzten Willen erkläre 
ich, daß ich weder es anſtrebte noch daran 
dachte, die erzbiſchöfliche Würde zu bekleiden, 

ich betrachtete meine Kandidatur mit Rückficht 
auf meine politiſche Stellung für ausgeſchloſſen. 
Al. aber völlig unerwarte de R an u N 
erging, dieſe Würde anzunehmen, hatte ich mich 
trotz meiner Unwürdigkeit entſchloſſen, das 
Amt lediglich aus dem Grunde anzunehmen, 
um die Verantwortung dafür, was eintreffen 
könnte, wenn ich mich zur Annahme dieſes 
Amtes nicht bereit erklärt hätte, nicht auf 
meine Schulter zu laden. Wieviel zu dieſem 
Entſchluß meine Eigenliebe beitrug, iſt nur Gott 
bekannt, und möge mir das Gott verzeihen. 
— Auf dem erzbiſchöflichen Stuhle habe ich 
meine Ueberzeugung und meine politiſchen An⸗ 
ſichten in nichts geändert. Ich würde den Erz⸗ 


man das von mir verlangt hätte. Ich war 
der Anſicht, daß in der Zugehörigkeit zum 
Staate und den hieraus ſich ergebenden Kon⸗ 
ſequenzen auch Raum für das nationale Leben 
enthalten iſt. Die Erhaltung dieſes nationalen 
Lebens betrachte ich als meine Pflicht und als 
mein Recht. Soweit es in meinen Kräften 
ſtand, hatte ich das auch getan in der Ueber⸗ 
zeugung, daß ich gleichzeitig die Grundlagen 
unſeres kirchlichen religiöſen Lebens ſtärke. An⸗ 
geſichts der nationalen Gegenſätze insbeſondere 
auf dem Gebiete des Schulweſens hatte ich 
alles mögliche getan, um nicht nur die Religion 
ſondern auch die Mutterſprache im Religions- 
unterricht zu bewahren. Meine an Seine Ma⸗ 
deftät entſandten Memorialen ergeben den Be⸗ 
weis dafür. Einen völligen Bruch mit der Re⸗ 
gierung habe ich als gegen die Intereſſen der 
Kirche verſtoßend nicht herbeiführen wollen. 
Der Anblick der ſyſtematiſchen Verdrängung 
meiner Schäflein aus dem ländlichen Beſitztum 
durch die Anſiedlungskommiſſion hat mein Herz 
dies ins innerſte erſchüttert, und dieſer Kummer 
und dieſes Weh bildeten vielleicht eine der Ur⸗ 
fachen meiner Herzkrankheit. Die Zu⸗ 
kunft der Diözefe — falls Gott die die Grund. 
gen der Kirche und der Nation verwüſtende 
Hand nicht einhält — erfüllt mich bis an 
mein Ende mit Beſorgniſſen, aber ich betrachte 
es für meine Pflicht und erfülle auch dieſe 
Pflicht, dieſe Grundlagen zu verteidigen. Ich 
bitte Bott, daß auch meine Nachfolger, ſich 
durch nichts zurückhalten laſſend, dieſe Pflicht trotz 
er Anfeindungen der eigenen Schäflein erfüllen 
möchten. Auch ich habe viel auszuſtehen gehabt, 
verzeihe jedoch allen und bete für alle. 
öge der barmherzige Gott der armen Nation 
den Geiſt der Eintracht geben, möge er die 
lammen der Eiferſucht und Eitelkeit im öffent⸗ 
chen Leben, die ſo viel Nachteile hervor⸗ 
ingen, zum Erlöſchen bringen J 
anke der geſamten Geiſtlichkeit, in deren 
85 Mitte ich ſo viele hervorragende Männer fand, 
. für die Hilfe und Mitarbeit, den Gläubigen 


re n Kalonialfkaudalot aM im 
einer Kölner Zentrumsverſammlung der frühere 


biſchofsthron niemals beſtiegen haben, wenn 
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für die meinetwegen verrichteten Gebete.] Vater beurteilt wurde, meinte er: 


Meine Leiden brachte ich dem Herrgott als 
Opfer für meine Schäflein dar, damit Gott ſie 
nicht verlaſſe und ihnen einen guten Hirten 
gebe. Der göttlichen Barmherzigkeit empfehle 
ich meine ſündige Seele und bitte mein Schäflein 
um Gebete für mein Seelenheil.“ 

Auch dieſes an ſich gewiß nicht uninter⸗ 
eſſante Dokument zeigt nur von neuem, wie 
einſeitig ſelbſt ein ſo hervorragender Mann 
wie Stablewski die polniſche Frage anſah und 
beurteilte. Im übrigen iſt die Mitteilung, daß 
Herr v. Stablewski nur unter dem Zwange 
feiner Beiftlichkeit und mit Tränen in den 
Augen ſeine Zuſtimmung zur Propagierung 
des Schulſtreiges gegeben habe, noch immer 
nicht dementiert. 


NSF 


Das Abgeordnetenhaus wird ſich in ſeiner 
nächſten Sitzung am 7. Februar mit der zweiten 
Beratung des Etats der landwirtſchaftlichen 
Verwaltung beſchäftigen. 

In der Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes, die auch während der Vertagung 
des Parlaments beraten wird, iſt zum Vor⸗ 
ſitzenden der konſervative Abg. Freiherr von 
Erffa gewählt worden. Aus der Freiſinnigen 
Volkspartei gehört Abg. Dr. Gerſchel der 
Kommiſſion an. 


MI N 


Abg. Groeber gedroht haben. Er wies aus⸗ 
drücklich auf die Enthüllung neuer, noch unbe⸗ 
kannter Skandale hin und beſchränkte ſich in⸗ 
haltlich auf kurze Andeutungen ſolcher Skandale, 
indem er näheres für die Etatsberatung in 
Ausſicht ſtellte. 

Aus Afrika. Daß die deutſch⸗ruſſiſchen 
Anſiedler am Kilimandſcharo wieder aus Afrika 
zurückkehren, wie neulich gemeldet worden war, 
bezeichnet die „Köln. Ztg.“ offiziös als unrichtig. 
Es liege jedenfalls eine Verwechſlung zugrunde. 
Die Firma Wilkens & Wieſe hatte ſeinerzeit 
einige deutſch⸗ruſſiſche Familien veranlaßt, als 
Holzſchläger nach Weſt⸗Uſambara zu gehen. 
Dieſe Leute haben, vermutlich weil ihnen die 
Arbeit zu wenig zuſagte oder zu wenig lohnend 
war, ihren Dienſt aufgegeben und die Heimreiſe 
angetreten. Hingegen ſind die zur Anſiedlung 
nach dem Kilimandſcharo übergeführten Deutſch⸗ 
Ruſſen dort geblieben. Sie finden auch an⸗ 


ſcheinend dort ihr gutes Fortkommen, wenigſtens 


find bisher Klagen von ihnen noch nicht 
hierher gelangt. Sie genießen übrigens die 
weitgehendſte Unterſtützung durch das von der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft gebildete Auſied⸗ 
lungskomitee. Wie verlautet, iſt auch einer der 
Hauptzwechke der augenblicklichen großen Dienſt⸗ 
reiſe des Gouverneurs v. Rechenberg die ein⸗ 
gehende Beſichtigung der deutſch⸗ruſſiſchen und 
der Burenanſiedlung am Kilimandſcharo. 

Ueber die Hohenlohe⸗Memoiren hat neu⸗ 
lich Prof. Dr. Brunner, der ein perſönlicher 
Bekannter des Prinzen Alexander iſt und von 
dieſem authentiſche Mitteilungen über den 
literariſchen Nachlaß des Fürſten Hohenlohe 
erhalten hat, im jungliberalen Verein zu Stutt⸗ 
gart geſprochen. 

Der Redner machte die in den Blättern 
erſchienene Kritik über die Memoiren verant⸗ 
wortlich für die Verzerrung, die das Bild des 
Reichskanzlers Hohenlohe in der Oeffentlich⸗ 
keit erhielt. Ein gewiſſenhafter Leſer werde 
aus den Memoiren Hohenloh als pflichttreuen, 
charakterfeſten Staatsmann erkennen, deſſen 
unvergänglicher Ruhm es ſei, den Süden 
Deutſchlands mit dem Norden geeinigt zu 
haben. Ganz falſch ſei es, eine Schwachheit 
des Fürſten daraus erſehen zu wollen, daß er 
in ſeinen Aufzeichnungen bemerkt, er habe ſich 
zuweilen bei Sekt und Auſtern gelabt, und an 
anderer Stelle ſagt, er habe beinahe ſein Sekt- 
glas umgeworfen, als ihm der Kaiſer zutrank. 
Profeſſor Brunner hat den Prinzen Alexander 
darüber befragt, und dieſer erwiderte: „Dies 
iſt nur ein harmloſer Scherz meines Vaters.“ 
Als Prinz Alexander hörte, wie falſch ſein 
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„Wenn die 
Zeute wüßten, was alles in den erſten zwei 
bis drei Jahren zwiſchen dem Kaiſer und 
meinem Vater verhandelt wurde, würden ſie 


ihn der Schwachheit zeihen. Mein Vater 
nahm es auch mit den Hoffeſtlichkeiten genau. 
Er legte oft, ſtatt abends der Ruhe zu pflegen, 
als alter Mann die ſchweren Ordensketten an, 
um ſich bei Hofe abzuquälen.“ Eines Abends, 
als am Tage zwiſchen dem Kaiſer und Hohen⸗ 
lohe eine ſcharfe Auseinanderſetzung erfolgt 
war, wollte der Fürſt wieder zu Hofe gehen. 
Prinz Alexander ſagte zu ſeinem Vater: „Heute 
kannſt Du nicht hingehen; es würde ſonſt der 
Kaiſer Dein Einverſtändnis in der ſtrittigen 
Frage ſehen.“ Der Fürſt antwortete: „Gerade 
heute gehöre ich hin, der Kalſer könnte mein 
Fehlen als offenen Widerſtand auffaſſen.“ 
Andern Tages ließ der Fürſt den Prinzen 
Alexander rufen und meinte: „Ich wäre doch 
beſſer fern geblieben.“ 

Eine Rieſenausſperrung. Die in den 
Berliner Arbeitgeberverbänden der Holzin⸗ 
duſtrie organifierten Unternehmer, die gegen 
14000 im Holzarbeiterverbande zuſammen⸗ 
geſchloſſene Arbeiter beſchäftigen, haben bereits 
rund 75 Prozent ausgeſperrt. Der Reſt kann 
erſt in einigen Tagen nach Fertigſtellung der 
Akkorde entlaſſen werden. Zur Herbeiführung 
einer wirkſamen Kontrolle wurden in allen 
Stadtteilen, beſonders aber im Oſten, zahlreiche 
Bezirksbureaus eingerichtet, die alle Fabriken 
und Werkſtätten beſuchen laſſen, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die Meiſter auch den Anordnungen 
des Verbandsvorſtandes nachkommen. Soweit 


erſegen l 1 {lin 


durchgeführt. Aus den übrigen Vororten 
fehlen augenblicklich noch die eingeforderten 
Angaben. Die freie Vereinigung der Tiſchler⸗ 
meiſter und Holzinduſtriellen hat in einer 
außerordentlichen Generalverſammlung be⸗ 
ſchloſſen, ſich dem Vorgehen des Arbeitgeber⸗ 
verbandes anzuſchließen. Es werden der 
Zentralverband der Bautiſchlermeiſter von Ber⸗ 
lin und Umgegend und der Verein der Tiſchler⸗ 
meiſter „Reform“ ebenfalls Stellung nehmen. 
— Im Bureau der Arbeitnehmer im Gewerk⸗ 
ſchaftshauſe ging es ſehr lebhaft zu. Hunderte 
von Vertrauensleuten erſtatteten dort Bericht 
über den Umfang der Ausſperrung. 

Erbbaurecht in Pofen. Der Etat der 
Finanzverwaltung weiſt unter den einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben als 6. Rate 
zum Erwerbe und zur Erſchließung des Um⸗ 
wallungsgeländes der Stadt Poſen den Betrag 
von zwei Millionen Mark auf. Die Er⸗ 
läuterungen dazu bemerken u. a. folgendes: 

Aus wirtſchaftlichen und nationalen Gründen ift 
es er wünſcht, die Verwertung des Pofener Feſtungs⸗ 
geländes möglichſt im Erbbaurechte ſtattfinden zu laſſen. 
Dem ſteht zurzeit die Schwierigkeit der Erlangung 
ausreichenden Hypothekenkredits für im Erbbaurecht 
auszuführende Gebäude entgegen. Im Intereſſe einer 
beſchleunigten und finanziell vorteilhaften Verwertung 
des Feſtungsgeländes iſt es daher erforderlich, zu 
Gunſten der Bauten auf dem Feſtungsgelände ſtaats⸗ 
ſeitig auf eine Verbeſſerung des Realkredits hinzu⸗ 
wirken. Dies ſoll nicht in der Form der Gewährung 
von Einzeldarlehen an die Erwerber von Bauparzellen 
geſchehen, ſondern durch ein Abkommen mit einer auf 
gemeinwirtſchaftlicher Grundlage zu bildenden Kredit⸗ 
vereinigung der beteiligten Hausbeſitzer, der zwecks 
Erleichterung der Kreditgewährung ein Kapital von 
1 Million Mark zur Verfügung zu ſtellen iſt. Dabei 
iſt eine angemeſſene Schadloshaltung des Staates in 
Bezug auf Verzinſung und allmähliche Rückzahlung 
des Kapitals auszubedingen. 

Die „Kreuz⸗3tg.“ nimmt an, daß es ſich 
a nicht um ein vereinzeltes Vorgehen für 
ie Bebauung des Poſener Feſtungsgeländes 
handelt, ſondern, daß der zu bildenden Kredit⸗ 
vereinigung, die ſtaatsſeitig mit einer Million 
Mark unterſtützt wird, eine breitere Baſis ge⸗ 
geben werden ſoll. Das konſervative Blatt 
begrüßt es grundſätzlich freudig, „wenn die 
Stärkung des deutſchen Elements in den Oſt⸗ 
provinzen nicht bloß durch Neuanſiedlungen, 
ſondern auch durch Kräftigung der vorhandenen 
deutſchen Elemente betrieben wird. Die Er⸗ 
haltung und Befeſtigung des deutſchen Mittel. 
ſtandes in den Städten iſt in dieſer Hinſicht 
von beſonderer Bedeutung.“ 
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Einſchränkung der Rüftungen. 


Es ſcheint tatſächlich, als werde die zweite 
Haager Friedens konferenz, die im 
kommenden Sommer ſtattfinden ſoll, ſich mit 
der Einſchränkung der Rüftungen überhaupt 
nicht zu beſchäftigen haben. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Paris beſitzt man bisher noch nicht 
genügende Anhaltspunkte, um die Frage, ob 
die Einſchränkung der Rüſtungen in das Ar⸗ 
beitsprogramm der zweiten Haager Konferenz 
aufgenommen werden wird, beantworten zu 
können. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Amerika hat keine Andeutung 
darüber gemacht, ob fie die Initiative zu er⸗ 
greifen geneigt iſt, um die Aufmerkſamkeit der 
Mitglieder der Konferenz auf dies heile 
Problem zu lenken. 


In Frankreich und in England haben auf 
Anfragen von parlamentariſcher Seite einzelne 
Mitglieder der Regierung bereits zu erkennen 
gegeben, daß ſie eine Initiative in dieſer Frage 
nicht ergreifen würden. Wenn nun Rooſevelt, 
der die zweite Konferenz einberufen, ſich gleich⸗ 
falls reſerviert verhalten will, ſo wird ſich 
ſchwerlich ein anderer Antragſteller finden. N 
Rooſevelt, der vor kurzem den Nobel⸗Friedens⸗ 
preis davongetragen, wäre am eheſten berufen, 
im Haag mit praktiihen und durchführbaren 
Anregungen hervorzutreten. 

Die 14. interparlamentariſche Konferenz, die 
im Juli in London tagte, hatte nach einem 
Vortrage des franzöſiſchen Deputierten Baron 
d'Eſtournelles de Conſtant die nachſtehende 
Reſolution angenommen: RE 
ärifhen und ärſtimen ausdar it, Welche die Wel 
belaſten, allgemein als unerträglich erkannt wird, ſpri 
die Konferenz den formellen Wunſch aus, daß d 
Frage der Rüſtungseinſchränkung auf das Programm 
der nächſten Haager Konferenz geſetzt werde. 

Die Konferenz beſchließt, daß jede der interparla⸗ 
mentariſchen Union angehörige Gruppe unverzüglich 
ihre reſpektive Regierung von dieſer Rejolutio 
Kenntnis ſetze, und daß ſie auf das Parlament, dem 
ſie angehört, in eindringlicher Weiſe wirken möge, da⸗ 
mit die Frage der Rüſtungseinſchränkung zum Gegen⸗ 
ſtand nationalen Studiums gemacht werde, als not⸗ 
wendige Vorbedingung einer erſprießlichen inter⸗ 
nationalen Diskuſſion.“ 

Leider ſcheinen die Bemühungen der Kon⸗ 
ferenzmitglieder bei den verſchiedenen Re⸗ 
gierungen reſultatlos verlaufen zu ſein. Bisher 
hat, ſoweit bekannt, nur die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſich offiziell mit der Haager Konferenz 
befaßt, indem ſie die franzöſiſchen Delegierten 
bei der erſten Haager Konferenz abermals mit 
der Vertretung Frankreichs betraute. Der 
frühere Miniſter des Aeußeren, Leon Bourgeois 
und Herr d'Eſtournelles de Conſtant werden 
auch im kommenden Sommer nach dem Haag 


gehen. 


veröffentlicht Jaurds 
einen bemerkenswerten Aufſatz über die Lage 
in Marokko. Er weiſt nach, wie töricht die 
Vorwürfe gegen Deutſchland ſeien, die von 
franzöſiſchen und engliſchen Blättern fortwäh⸗ 
rend wegen angeblicher Intrigen beim Maghzen 
erhoben werden. Er warnt ſeine Landsleute 
davor, einigen engliſchen Spekulanten auf den 
Leim zu gehen, die zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland Zwietracht ſtiften wollen, um im 
Trüben zu ſiſchen, und rät nun, nachdem der 
Sultan ſelbſt die Ruhe im Lande hergeſtellt 
und damit bewieſen habe, daß er der franzö⸗ 
ſiſchen und ſpaniſchen Hilfe entraten könne, die 
weiter ſchleunigſt zurückzuziehen und alle 
weiteren Maßnahmen auch formell ſtreng im 
Rahmen der Algeciras⸗Akte zu halten. Nur fo 
könnten die Handelsintereſſen aller beteiligten 
Völker in Marokko gefördert werden. Anders 
gäbe es nur Intrigen, die nicht nur bei den 
franzöſiſchen Hitzköpfen und den engllſchen 
Jingos ebenſo durch einen angeblichen Patrio⸗ 
tismus maskiert würden wie bei den deutſchen 
Chauviniſten und Kolonialſchwärmern. 
Revolutionäre Bewegung in der Tür⸗ 
kei. In den Straßen von Pera iſt ein revolu⸗ 


tionärer Aufruf ausgeklebt, der zur Einführung 
einer Koftitution und zur Abſetzung des Sul⸗ 
tans auffordert. = 
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! Schönſee. Der neugegründete Kranken⸗ 
ausverein Schönſee und Umgegend ſoll möglichſt 
ald in Tätigkeit treten. Deshalb hat Herr Bürger⸗ 

meiſter Weißert die Mitglieder zur Vornahme der 

Vorſtandswahlen nach dem kleinen Schreiber'ſchen 

Saale eingeladen. Nach dem Hinweiſe des Lehrers 

Hahn, daß es für die Praxis vorteilhaft ſei, wenn 

mindeſtens zwei Magiſtratsmitglieder in den Vorſtand 

gewählt würden, inſofern dadurch einem Konflikte 
wiſchen Stadtverwaltung und Verein von vorn⸗ 
ei vorgebeugt ſei, |tellte Molkereiverwalter Kiffer 
einen Antrag auf dahingehende Ergänzung der 

Satzungen. Dieſer Antrag faud Annahme. — Es 

wurden in den Borftand gewählt die Herren Bürger⸗ 

meiſter Weißert als erſter, 

Mendelſohn als zweiter Vorſitzender, Polizei⸗Sekret ar 

Krauſe als erſter, Kaufmann Prezybyszeroski als 

zweiter Schriftführer, Kaufmann R. Schritker als 

Kaſſierer, Tierarzt Purtzel, Kaufmann Ehrenberg, 

Fleiſchermeiſter Golembiewski, Gärtnereibeſitzer Borr: 

mann als Beiſitzer. Ferner die Damen Frau Königl. 

Kreisſchulinſpektor Gieſe Frau Sauitätsrat Dr Poetſchki, 
rau Königl. Domänenbeſitzer Kauffmann⸗Pluskowenz, 

rau Molkereiverwaltrr Kiſſer, Frau Kaufmann Kiewe, 


rau Kaufmann Drewienka, Frau Kaufmann Schreiber, 

run Kaufmann Szymanski, Frau Bahnhofsreſtaura⸗ 
eur Schipper, Frau Dampfmühlenbefiger Pöhlke, Frau 
Maler Borrmann, Frau Mettner als Beiſitzerinnen. 
Die Mitgliederzahl hat inzwiſchen das erſte Hundert 
bald erreicht. 

Graudenz. Vom polniſchen Wahl: 
komitee für Weſtpreußen und Ermland wurde 
— den Wahlkreis Graudenz⸗Steasburg der 

echtsanwalt Dr. v. Zelberſchwecht⸗Laszewski 
als Reichstagskandidat aufgeſtellt. Der 
nationalliberale Verein in Graudenz 
beſchloß, einſtimmig für die Kandidatur Sieg 
einzutreten. 50 

Briefen. Ernanndhat zum Verwalter 
des Aaſiedlungsgutes Pruſſy die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion an Stelle des nach der Provinz 
Poſen verſetzten Herrn v. Löroen zal Herrn 
Grunwald. — Die Chauſſeeſtrecke Bahren⸗ 
dorf⸗Tokary ſoll mit der Königlichen Forſt 

durch Chauſſierung des von Tokary nach der 
Forſt führenden Weges verbunden werden, um 
die Holzabfuhr zu erleichtern. 

Mewe. Die Stadtverordneten 
wählten in ihren Vorſtand Juſtizrat Roſencrantz, 
Baugewerksmeiſter Obuch, Sekretär Domzalski 
und Dr. Beitzke. 

Flatow. Als polniſcher Reichs⸗ 

tagskandidat iſt für den Wahlkreis 
Sn nl fh R. 

rowski⸗Nieczychowo aufgeftellt. 

Schöneck. In kachen dem Waſſer 
verbrüht hat ſich ein 1¼ Jahre altes Kind 
des Lehrers G. in Potgutken Es ſiel in ein 
Gefäß zum Waſchen von Wäſche und trug 
In dümere Verletzungen davon, daß es ſtarb. 

„Derſchau. Tot aufgefunden wurde der 
Besitzer Held in Dirſchauerwieſen in einem 
Waſſergraben. H. ſoll beim Nachhauſegehen 
in der Dunkelheit ertrunken ſein. 

Neuſtadt. Die Oſtdeutſche Holz 
in duſtrie⸗Aktiengeſellſchaft in 


Goſſentin hat ihr Grundkapital um 500 000 


Mark erhöht, ſo daß es jetzt 1 Million Mark 
beträgt. Die neuen Aktien von je 1000 MR. 
werden zum Nennwerte ausgegeben. 

Danzig. 15 Prozent Dividende 
verteilt die Chemiſche Fabrik, Antiengeſellſchaft 
vormals Moritz Milch & Co. 

Karthaus. Ein Dammrutſch iſt auf 
der Eiſenbahnſtrecke Prauſt⸗Karthaus einge⸗ 
treten. Beim Prangenauer Lehmberge iſt nach 
der Radaune hin infolge Unterſpülung der 
Bahndamm abgerutſcht. Der Perſonenzug 906 
nach Prauſt konnte dieſe Stelle noch bei ganz 
langſamer Fahrt befahren. Dagegen konnte 
der nächſte Zug nicht mehr darüber hinweg. 
En Hilfszug beförderte die Reiſenden, Poſt 
Stückgut nach Karthaus. 
fe Allenſtein. Die Polen find mit der 
ermländiſchen Geiſtlichkeit nicht zufrieden. Sie 

aben deshalb die Zentrums kandidatur des 

hrendomherrn Hirſchberg in Wartenburg ab⸗ 
en und als eigenen Reihstagskandidaten 

en Landtagsabgeordneten CTzarlinski⸗Thorn 
aufgeſtellt. 

Braunsberg. Durch unvorſichtiges 
Spielen mit einem Teſching wurde der 16 
Jahre alte Schreiber Erich Feyerabend, Sohn 
der Witwe Marie Feyerabend, von ſeinem 
gleichaltrigen Kollegen Podlich erſchoſſen. Der 
Schuß ging in das rechte Ohr und blieb im 
Kopfe ſitzen. F. war ſofort tot. 

— Königsberg. Das Bahnhofshot ell 
iſt vom Reſtaurateur Karnus, dem bisherigen 
Pächter der Jubiläumshalle, für 600000 Mark 
käuflich erworben. N 

5 Bromberg. Den elektriſchen Be 
trieb — Straßenbahn, Kraft- und Beleuch⸗ 
tungsanlagen —, der ſich in den Händen der 
Allgemeinen Elektrizitäts⸗Aktien⸗Geſellſchaft in 
Berlin befindet, beabſichtigt unſere Stadt mit 
allen der Geſellſchaft gehörigen Grundſtücken, 
Maſchinen, Material ꝛc. zu erwerben. Die 
Unterhandlungen haben bereits begonnen. 

Gneſen. Die Anſiedlungskom⸗ 
miſſion hat im Landkreiſe Gneſen, in dem 


Stadtrat Kaufmann 


ſie eine ſehr reg« ”"ilgkeit entfaltet, das 1600 
Morgen große But Dalki gekauft. Außerdem 
erwarb fie das 2400 Torgen große Rittergut 
Strychowo für etwa eine Million Mark von 
dem Rittergutsbeſitzer Herrmann. Damit 5 
die Auſiedlungskommiſſion im Kreiſe Gneſen 
allein 90 000 Morgen in ihren Beſitz gebracht. 
„Die rege Tätigkeit der Kommiſſion hat die 
Beſitzer zu exorbitanten Forderungen veranlaßt. 
Während man vor kurzer Zeit einen Morgen 
für noch etwa 400 Mark kaufen konnte, wird 
jetzt faft durchweg mehr als der doppelte 
Preis verlangt. 

Gneſen. Verur teilt wurde der Re⸗ 
ſerviſt K. von hier, der bei der Herbſtkontroll⸗ 
verſammlung ſich geweigert hatte, das Kaiſer⸗ 
hoch in deutſcher Sprache auszubringen und 
die Mütze auf dem Kopfe behielt, zu 3 Monaten 
Gefängnis. Er hat gegen das Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt. Der Gerichtsveüzleher 
Paul Naumann aus Tremeſſen wurde om 
hieſigen Schwurgericht wegen Unterſch o gung 
und Beſeitigung von Urkunden zu 2½ Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

Poſen. Zur Biſchofswahl. Am 
16. Januar mittags 12 Uhr findet im erz⸗ 
biſchöflichen Palais zu Gneſen die Erzbiſchofs⸗ 
Vorſchlagswahl ſtalf, und zwar unter dem 
Vorſitz des Dompropſtes von Gneſen, Kaſimir 
Dorszenski. Nach den zwiſchen dem Vatikan 
und der preußischen Regierung nach dem Aul- 
turkampfe vereinbarten Vorſchriften iſt der 
Wahlmodus bei der Wahl der nachfolgende: 
Die Domkapitel Poſen und Gneſen nehmen 
zuerſt die ſogenannte Vorſchlagswahl vor, das 
heißt, ſie überreichen dem Wahlkommiſſar, dem 
Oberpräſidenten Exzellenz von Waldow die 
Vorſchlagsliſte, die mindeſtens den Namen von 
ſechs Kandidaten enthält. Die deutſchen Dom⸗ 
herren werden voraus ſichtlich in erſter Linie 
für den Domherrn Kloske, die polniſchen für 
Weihbiſchof Likowski ſtimmen. 

Poſen. Tot aufgefunden wurde Die 45⸗ 
jährige unverehelichte Damenſchneiderin Andrze⸗ 
ſewski in ihrer Wohnung. Da das Zimmer 
ſtark mil Gas gefüllt war, nimmt man an, 
da eine Gasvergiftung vorliegt. Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren erfolglos. — Beim 
Landgericht ſchweben faft 200 Prozeſſe 
gegen Redakteure polniſcher Blätter, die mit 
dem Schulſtreik zuſammenhängen. 

Poſen. Ertrun ke niſt in Buck der Schul⸗ 
anabe Piontkowski, der ſich mit einem Kame⸗ 
raden auf dem Eiſe taumelte, wobei er auf 
eine weniger feſte Stelle fuhr, die einbrach. 
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Thorn, 15. Januar. 


— Oberpräſident v. Jagow begibt ſich 
nach Berlin und nimmt am 18. und 19. Ja⸗ 
nuar an den Sitzungen der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion in Poſen teil. Bei den Berliner 
Beratungen handelt es ſich um Oſtmarkenan⸗ 
gelegenheiten. 

— Perſonalien. Der Regierungsbaumeiſter des 
Waſſer⸗ und e e Lohſe iſt der Weichſel⸗ 
ſtrombauverwaltung in Danzig zur Beſchäftigung über- 
wieſen. — Bach, Leutnant im Füj. Reg. Nr. 33, iſt 
in das Inf.⸗Regt. Nr. 61 berſetzt; Senger, Leutnant 
im Inf.⸗Regt. Nr. 59, behufs Uebertritts in Königl. 
Bayeriſche Militärdienſte, iſt der Abſchied bewilligt; 
Bürger, Rechnungsrat Lazarett⸗Oberinſpektor in 
Hagenau, nach Thorn verſetzt. 

— Der Streik der polniſchen Schul⸗ 
kinder geht auch in Weſipreuzen langlam zu⸗ 
rück. Nach amtlicher Feſtſtellung befinden ſich 
zurzeit noch 257 Schulen mit 8610 Kindern 
im Streik, was gegen den 31. Dezember 1906 
einen Rückgang von 18 Schulen mit 657 
Kindern bedeutel. 

— Die Errichtung von Schankwirtſchaften 
zu erſchweren, iſt ein neuer Miniſterialerlaß 
an die Regierungspräſidenten geeignet. Nach 
der Gewerbeordnung haben die Ortspolizel⸗ 
behörden ſich über den, der eine Wietſchaft er⸗ 
richten will, zu äußern. Dieſe Beſcheinigungen 
bieten nun nach amtlicher Wahrnehmung oft 
nicht die erforderliche Gewähr für Vollſtändig⸗ 
keit und Richtigkeit, da ſie in der Regel in 
ganz knapper und farbloſer Form gehalten 
ſeien. Die Ortspolizeibehörden werden deshalb 
angewieſen, recht ausführliche Angaben zu 
machen. Aus dieſem Grunde ſollen die 
Beſcheinigungen auch nicht mehr den Antrag⸗ 
ſtellern ausgehändigt, ſondern in der Form 
eines Berichts abgefaßt werden, der dem 
Antragſteller nicht zu Geſicht kommt. Der 
Miniſter glaubt, daß die Polizeibehörden ſich 
dann offener und rückhaltloſer ausſprechen 
würden, als es jetzt geſchieht. 


— Der Verbandstag des deutſchen 
Technikerverbandes findet Pfingſten 1908 in 
Königsberg ftatt. Von Berlin aus werden die 
Teilnehmer aus dem Reich mit Sonderzug 
nach Königsberg befördert, die ſchleſiſchen Bälte 
finden in Dirſchau Anſchluß. Ein Vortrag über 
Bernſteingewinnung und ein Vortrag des Ge⸗ 
heimen Regierungs- und Forſtrats Bock über 
Wanderdünen, Ausflüge nach Warnicken, 
Rauſchen, Neukuhren, Cranz, Roſſitten, Memel 
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and RufficrKenttirmen ſtehen auf der Tages- 
ordnung. 

— Krieger ⸗ Verein Thorn. Die erſte 
Hauptverſamm ung in dieſem Jahre war von 
80 Kameraden beſucht. Mit einer kurzen An⸗ 
ſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer 
endete, eröffnete ſie der 1. Vorſitzende, Herr 
Polizeirat Maercker. Die Tagesordnung 
war eine reichhaltige, wurde jedoch, Dank der 
guten Harmonie, die im Verein herrſcht, ziem⸗ 
lich fz nell erledigt. Der Stärkenachweis ergiebt 
3 Zu: und 2 Abgänge, 4 Neuaufgenommene 
wurden durch den Vorſitzenden auf die Satzungen 
verpflichtet. Der Schriftſatz der letzten Haupt⸗ 
verſammlung wurde verleſen und genehmigt. Dem 
Vergaügungsvorſtand, beſonders aber dem alt⸗ 
bewährten Kameraden Dümler wurde für die 
wohlgelungene Weihnachtsfeier der Dank des 
Vereins ausgeſprochen. Aus dem vom 
1. Schriftführer Kameraden Sczepan er⸗ 
ſtatteten Jahresbericht iſt folgendes zu ent⸗ 
nehmen: 

Mit dem Erreichten des verfloſſenen Be⸗ 
richtsjahres kann der Verein wohl zufrieden 
ſein, iſt es doch nicht nur, Dank der Rührig⸗ 
keit mehrerer Vorſtandsmitglieder, namentlich 
es Kameraden Miſchko, gelungen, den Ver⸗ 
an um eine anſehnliche Zahl von Mitgliedern 
zu verſtärken, ſondern auch der ſehnlichſte 
Wunſch aller Vereinskameraden, das dur 
den langjährigen Gebrauch abgenutzte erſte 
Fahnentuch durch ein neues zu erſetzen, in 
Erfüllung gegangen. Ferner ſſt dem Verein 
die Freude zuteil geworden, ihren bewährten 
1. Vorſitzer, der nunmehr 10 Jahre an der 
Spitze des Vereins ſteht, mit der Ernennung 
zum königlichen Polzeirat geehrt zu ſehen. 
Wenn die Auszeichnung auch nicht direkt dem 
Verein gilt, ſo fühlt ſich dieſer dadurch doch 
geehrt, denn die Vereins⸗Kameraden fühlen 
ſich eins mit ihrem Vorſitzer: ſeine Freude iſt 
ihre Freude, fein Leld iſt ihr Leid. Dieſem 
Gefühle haben die der letzten Jahres⸗Ver⸗ 
ſammlung beiwohnenden Kameraden voll und 
ganz Ausdruck gegeben. Das verliehene 
Fahnentuch bildete das freudigſte Ereignis im 
verfloſſenen Jahre. Und die Mitglieder waren 
bemüht, ſich dieſes wiederholten Gnadenbe⸗ 
weiſes würdig zu erweiſen. Eine allgemeine 
Feier, an der nicht nur die Kameraden des 
Kriegerbezirks Thorn, ſondern auch alle national⸗ 
gesinnten Kreiſe teilnehmen konnten, ſollte den 
Dank des Kriegervereins zum Ausdruck bringen. 
Der 6. Mai, der Geburtstag des Kron⸗ 
prinzen, des Ehrenvorſitzenden des Preußiſchen 
Landeskriegerverbandes, war für das Feſt auser« 
ſehen. Wie ſchon oft an patriotiſchen Tagen, 
mar auch an dieſem ein rechtes Kaiſerw 
Wenn die Sonne auch etwas ſehr hei; ger⸗ 
niederbrannte, jo beeinträchtigte dieſe die 
freudige Stimmung der aus dem Bezirk Her⸗ 
beigeeilten alten Soldaten in keiner Weiſe. 
Gegen 90 Kameraden mit 18 Fahnen zohlte 
der Zug, der ſich vom Kriegerdenkmal nech 
der vielbewunderten Ziegelei bewegte. Dort 
waren die Spitzen der Militär⸗, Staats⸗ und 
Rummunalbehörden mit dem Herten Brunſich 
Edler von Brun, Regierungs⸗ Präſident 
Dr. Schilling, Landrat Dr. Meiſter, 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Landgerichts⸗ 
Präſident Hahn und vielen andern er⸗ 
ſchienen, um den Verein zu ſeinem Ehrentage 
zu beglückwünſchen und mit ihm an der Feier 
teilzunehmen. Das Feſt verlief unter ſehr zahl⸗ 
reicher Beteiligung aller Bevölkerungskreiſe 
zur allgemeinen Zufriedenheit und wird uns 
lange im Gedächnis bleiben. 

Dem Verein ſind im abgelaufenen Jahre 
101 Kameraden beigetreten. Geſtorben ſind 
11 Kameraden, Darunter der langjährige 
Fahnenträger Schönborn, 19 find verzogen, 3 
mußten wegen Nichtzahlung der Beiträge ge⸗ 
ſtrichen werden, ſo daß ſich die Mitgliederzahl 
um 68 vermehrt hat und am Schluß des 
Jahres eine Stärke von 503 aufwies. 

Das Vereinsleben in den Monatsverſamm⸗ 
lungen läßt noch zu wünſchen übrig, nahmen doch 
höchſtens 25 Prozent an dieſen teil. Auch 
iſt es recht bedauerlich, daß die intelligenteren 


Kräfte des Vereins ſeinen Beſtrebungen 
n wenig Intereſſe entgegenbrachten. Es 
konnten infolgedeſſen nur einige kleinere 


Vorträge gehalten werden. Noch mehr iſt über 
die überaus ſchwache Beteiligung der Mit⸗ 
glieder an den Begräbniſſen verſtorbener Ver⸗ 
einskameraden zu klagen, alle Bemühungen 
ſeilens des Vorſtandes hatten bisher wenig 
Erfolg. 

Auch die Vereinsveranſtaltungen, mit Aus⸗ 
nahme der Weihe des Fahnentuches, des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers und der Weihnachts⸗ 
feier hatten zum Teil unter der Ungunſt der 
Witterung, zum Teil auch unter der Gleich⸗ 
gültigkeit der Kameraden zu leiden. Dagegen 
hatte ſich die Kaiſers Geburtstagsfeier, ſowie 
die Weihnachtsfeier eines zahlreichen Beſuches, 
namentlich auch unter dem Militär, zu erfreuen 
und unſer altbewährte Theaterleiter Dümler 
hat auch in dieſem Jahre zur Verſchönerung 
der Feſte ſein Beſtes getan, wobei ihm die 
übrigen Vergnügungsvorſteher hilfreich zur 
Seite ſtanden. Die Satzungen des Vereins 
wurden den Normalſatzungen entſprechend ab⸗ 
geändert. Dieſe Aenderung und damit eine 
Vermehrung des Vorſtandes tritt mit Beginn 


des neuen Jahres in Kraft. daß auch 
dieſes dem Verein zum Segen gereichen wird. 
Um die Beteiligung an den Begräbniſſen ver⸗ 


ſtorbener Kameraden zu heben, wurde be⸗ 


ſchloſſen, die Gewehrabteilung nur bei Be⸗ 
gräbniſſen verſtorbener Kriegsteilnehmer teil⸗ 
nehmen zu laſſen. Zum Bezirkstag in Culmſee 
hat der Verein zehn Abgeordnete entſandt. An 
dem Fahnenweihfeſt in Liſſewo hat eine Ab⸗ 
tellung mit der Fahne teilgenommen. An dem 
Kommers aus Anlaß der Feier der Silber⸗ 
hochzeit unſeres Kaiſerpaares hat der Verein 
mit ſeinem erſten Vorſitzer an der Spitze teil⸗ 
genommen. Der Verein iſt immer beſtrebt ge⸗ 
weſen, den Wohlfahrts einrichtungen des Bundes» 
vorſtandes möglichſt gerecht zu werden. Der 
erhöhte Bundesbeitrag wird gern geleiſtet. 
500 Lotterieloſe, ſowie 165 Jahrbücher wurden 
abgeſetzt und die für das Kriegervereinsweſen jo 
wichtigen Anſprachen des Bundes oorſitzenden, 
Exzellenz von Spitz, nach Möglichkeit verbreitet. 
Wenn unſere Bundeszeitung „Parole“ nicht 
genügend Eingang gefunden hat, ſo trägt der 
Vorſtand daran keine Schuld. Es muß aber 
mit Genugtuung hervorgehoben werden, daß 
auch der Bundesvorſtand den Wünſchen des 
Vereins in jeder Richtung Entgegenkommen 
bewieſen hat, ſowohl bei den eerſtützungs⸗ 
anträgen wie auch bei den Satz änderungen. 
Es haben erhalten: aus der K Wilhelm II- 
Stiftung zwei Kameraden 44 ark, aus der 
Bundesunterſtützungskaſſe eine Witwe 15 Mk. 
und ein Kamerad 20 Mark. Der Verein hat 
ih auf E 5 des Jahresbeitrages für zwei 
Kameraden beſchränken müſſen. 350 Kinder 
wurden zum Weighnachtsfeſt beſcheert. Zwei 
bewährte und allgemein beliebte Vorſtands⸗ 
mitglieder, und zwar der zweite Schriftführer, 
Kamerad Kaliski, und der erſte Kaſſenführer, 
Kamerad Zindel, konnten in Folge Krankheit 
ihre Aemter nicht zu Ende führen. Ihr Aus⸗ 
ſcheiden ans dem Vorſtande bedeutet einen 
großen Verluſt für den Verein und es jei ihnen 
für ihre der guten Sache geleiteten Dienſte 
auch an dieſer Stelle der herzlichſte Dank des 
Vereins ausgeſprochen. 

Der diesjährige Kaſſenabſchluß iſt zwar 
kein glänzender, kann jedoch als ein zufrieden⸗ 
ſtellender bezeichnet werden. Daß er nicht 
beſſer ausgefallen ijt, liegt daran, daß der Ver⸗ 
ein, wie ſchon Eingangs erwähnt, mit ſeinen 
Sommervergnügungen kein beſonderes Glück 
hatte und daß das Fahnenweihfeſt, welches 
eine Geſamtausgabe von 1097,10 Mark ver⸗ 
urſacht hat, einen Zuſchuß von 407,90 Mk. 
aus der Vereinskaſſe erforderte. Wir können 
uns jedoch der Hoffnung hingeben, daß wir 
nun Ir in dieſer Beziehung einer beſſeren 
Zei: entgegengehen, find doch bei normaler 
Enttoickelung des Vereins außergewöhnliche 
Aus den in den nächſten Jahren nicht zu er⸗ 
war Wie die Erfahrung lehrt, ſind wir 
auf unſere eigene Kraft allein angewieſen, 
Zeiten, in denen Gönner des Kriegervereins⸗ 
weſens den Kriegerverein Thorn auch materiell 
unterftüßen, ſind vorüber. Daher gilt es für 
die Mitglieder, die Beiträge pünkilich abzu⸗ 
führen und für den Vorſland, ſparſam mit 
dieſen Beiträgen zu wirtſchaften. 

Den Kaſſenbericht erſtattete für den er⸗ 
krankten J. Kaſſenführer der bisherige 2. Kaſ⸗ 
ſenführer Kam. Kabel. Der Kaſſenbericht weiſt 


eine Geſamteinnahme von 3914 M. auf, der eine 


Ausgabe von 3474 M. entgegenſteht, ſo daß 
ein Barbeſtand von 440 M. verbleibt. Das 
Geſamtvermögen (ohne Utenſilien) beträgt 
2982 Mark, darunter 139 Mark rückſtändige 
Beiträge. Für Muſik allein hat der Verein 
807 Mark, für die übrigen Bedürfniſſe bei 
Feſtlichkeiten 692 Mark, für Bekanntmachungen 


‚und Druckſachen 504 Mark ausgegeben und 


an Beiträgen für die Unterſtützungs⸗, Bezirks⸗ 
und Bundeskajje 208,80 Mark abgeführt. Die 
Weihnachtsbeſcherung hat einen Betrag von 
200 Mark erfordert. Den Berichterſtattern 
wurde für ihre mühevolle Arbeit durch Erhe⸗ 
ben von den Sitzen gedankt. Die aus den 
Kam. Sintowski, Drewitz und Mmann be⸗ 
ſtehende Prüfungskommiljion hatte an der Kaſ⸗ 
ſenführung nichts zu beanſtanden und es wurde 
auf ihren Antrag dem Kaſſenführer Entlaſtung 
erteilt. Nach den nunmehrigen Satzungen iſt 
eine Aenderung in der Zuſammenſetzung des 
Vorſtandes eingetreten. Neben dem eigentlichen 
Vorſtand der drei Vorſitzer, zwei Schriftführer, 
zwei Kaſſenführer und fünf Beiſitzer vorſieht, 
beſteht noch ein ſtändiger Feſtausſchuß von 5 
und ein Rechnungsausſchuß von 3 Mitgliedern. 
Bis auf 2 Mitglieder für den Feſtausſchuß 
fanden die Wahlen durch Zuruf ſtatt und hatten 
folgendes Ergebnis: Hauptmann a. D. königl. 
Polizeirat Maercher 1., Hauptmann d. Landw 
Profeſſor Dr. Wilhelm 2., Hauptm. d. Landw. 
Eiſenbahnverkehrsinſpektor Edelbittel 3. Vor⸗ 
ſitzender, StadtjekretärSczepan 1., Fortifikations⸗ 
ſchreiber Drewitz 2. Schriftführer, Polizeiwacht⸗ 
meiſter Kabel 1., Gerichtskanzliſt Kanter 2. 
Kaſſenführer, Diviſionspfarrer Dr. Greeven, 
Rentier Seepolt, Regimentsſchneidermeiſter Feld⸗ 
webel Dümler, Schneidermeiſter Schulz und 
Polizeiſergeant Miſchko Beiſitzer. In den Feſt⸗ 
ausſchuß wurden die Kam. Dümler, Schulz, 


Miſchko IAmann und Naftaniel und in den 


Rechnungsſchuß die Kam. Schneemilch, Witt 
und Kowalkowski, als Zugführer die Kam. 


Konke und Thiurt gewählt. Vereinsbole ver⸗ 
bleibt nach wie vor unſer altbewährte Kam. 
| Mauſolf. Als Abgeordnete für den diesjährigen 
Bezirkstag wurden die Kam. Sczepan, Kanter, 
Dr. Wilhelm, Dr. Greeven, Witt, Naftaniel, 
Diüümler, Seepolt, Miſchko, Schulz und Edel⸗ 
bittel und als Vertreter die Kam. Hahn, Kruska, 
Schneemilch, Berg, Kühn, Mauſolf, Drews, 
Drewitz, Robitzki, Mogilowski und Jlmann 
beſtimmt. 400 Loſe für die Bundeslotterie ſind be⸗ 
ftellt und es iſt damit den Kameraden Gelegenheit 
geboten, ſich an dem guten Werke beteiligen 
zu können, fließt doch der ganze Ueberſchuß 
aus dieſer Lotterie den Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen der Waiſenanſtalten des deutſchen 
Kriegerbundes zu. An das Halten der Parole 
wurde wiederholt erinnert. Damit ſchloß der 
| geſchäftliche Teil und man ging zur Gemütlich⸗ 
keit über. Bei einem guten Schoppen blieb man 
nochelängere Zeit beiſammen und manches Hoch, 
durch fröhliche Lieder unterbrochen, durchbrauſte 
den Saal. Der Verein hatte die große Freude, 
ſein neues Mitglied, den Herrn Landgerichts⸗ 
Präfidenten Hahn, von Anfang bis zu Ende 
in ſeiner Mitte weilen zu ſehen. 

— Die D- Züge der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen werden jeßt erheblich vermehrt, ſo daß 
bald die wichtigen und ſchnellfahrenden Züge 
auf weite Strecken mit D⸗Wagen ausgerüftet 
fein werden. Schon am 1. Oktoben v. J. 
waren nicht weniger als 12 D-Züge auf ein ⸗ 
mal eingerichtet worden. Im ganzen ſollen 
weitere 50 Züge umgewandelt werden. Es 
find zu dieſem Zweck 538 D-Wagen beitellt, 
von denen 199 im laufenden und 339 im 
kommenden Rechnungsjahre geliefert werden. 

weck dieſer Maßnahme ift die Sicherung der 
elſenden gegen Raubanfälle und Beläſtigun⸗ 
gen. Zu demſelben Zweck erhalten die neuen 
Abteilwagen, die im Nahverkehr beibehalten 
werden ſollen, eine neue Einrichtung. Für 
häufigen Wechſel der Reiſenden ſind Abteil⸗ 
wagen zweckmäßiger. Ohne die bisherige 
Ausſtattung zu ändern, ſollen im allgemeinen 
immer 2, manchmal auch mehr Abteile mit- 
ander verbunden werden. An Stelle der oberen 
Türfüllungen werden matte Glasſcheiben ein⸗ 
geſetzt. Dieſe halten das Geräuſch aus dem 
Nebenabteil ab, laſſen ſich aber im Notfalle 
zertrümmern, um ſchnell Hilfe zu bekommen. 
Wo einzelne Abieile beſtehen bleiben, ſoll der 
obere Teil der Zwiſchenwand, wie in Berlin 
in der Stadtbahn, beſeitigt werden. Nach 
dieſer Anordnung ſollen die neuen Wagen ge⸗ 
baut und die alten umgebaut werden. Das 
Puplikum ſoll über die Zweckmäßigkeit dieſer 
Neuerungen entſcheiden, ehe ſie allgemein ein- 
geführt werden. 
er — Ausblick au Dir 8 15 
Was uns auch der Frühling an jungen 
heiten der Toilette bringen möge, eins ſteht 
feſt: die Rechnungen, die liebende Väter und 
Gatten bezahlen müſſen, werden nicht kleiner 
werden. Vielmehr drängt die Mode auf immer 
koftfpieligere und ſeltſamere Extravaganzen hin. 
Harmonie, Zuſammenklang, völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung auch der leiſteſten Einzelheiten der 
Toilette — das iſt die Parole für die 

A kommende Saiſon, die noch ſtrenger als bisher 
wird beobachtet werden müſſen. Die verſchie⸗ 

N denen Formen des Roces erfordern verſchiedene 
Lederarten des Schuhs; jo trägt man zum 
N Prinzeßkleid eine ganz andere Art von Schuhen 
N als zur gewöhnlichen Promenadentoilette. Zu 
| einem Hauskleid mit Zobelbeſatz gehören nied- 


ar u 


Früh 


liche Schuhe, die mit Köpfen des Zobeltieres 
geſchmückt ſind. Farbe und Art der Strümpfe 
ſind ebenſo wichtig wie Schuhe. Man trägt 
ſie in allen Farben, auch in dem leuchtenden 
| Grün und in dem Purpurrot, die als modernite 
ö Farbentöne aufkommen. Sogar das Taſchen⸗ 
g ſuch hat feine beſtimmten Nuancen und iſt 
deim Ausgehkleid größer und grober, als bei 
der Abendtoileite, wird auch am liebſten in 
der Farbe des Koſtüms getragen. Die 
Juwelen müſſen ſelbſtverſtändlich ebenfalls 
mit der Farbenſtimmung und der Form 
des Ganzen harmonieren. Ja auch 

Knöpfe ſollen ganz genau zum Stil der Toilette 

paſſen und find beim Empirekleid aus Por. 

7 zellan oder ſtellen Cameen dar. Der Griff 

des Regenſchirmes ſchließt ſich in ſeinem Dekor 

1 den Knöpfen an; die Unterröcke, die ganze 

I Wäſche verſchmelzen ebenfalls mit der Farbe 
des Rocks und der Farbe der Strümpfe zu 
einer Harmonie. 

f — Vereinsnachrichten. Der Krieg er⸗ 
verein Mocker hält heute abend im 
Rüſter'ſchen Lokale ſeine Hauptverſammlung 

ab. — Die Friedrich Wihelm Schützen⸗ 

brüderſchaft begeht am Sonnabend, den 

1 19. d. Mis., abends 8½ Uhr im Schützenhauſe 
ihr Wintervergnügen. — Der Männerge⸗ 
ſangverein Lieder freunde veranſtaltet 
am Sontag, den 20. d. Mis., im Schützenhauſe 
einen Herrenabend mit Wurſteſſen. 3 

— Robert Johannes⸗Sohn tritt morgen 
abend mit einem reichhaltigen gewählten Pro⸗ 
gramm im Schützenhauſe auf. 

— Wie erhalten wir uns geſunde, glück⸗ 
liche und ſchöne Frauen? Dieſe und ähn⸗ 

liche die Damen interejfierende Fragen wird 
heulte abend 8¼ Uhr Frl. Minna Kube⸗ 

Charlottenburg in einem nur für Damen be 


m 


wurden 12 Kugeln geſchoben und ſchlecht Holz 


Zechgenoſſen das Lokal bereits verlaſſen, ohne 


Schöne 


die 


ſtimmten, im Viktoriapark fc benden Licht⸗ 
bildervortrag behandeln. 5 

— Die Straßenreinigung in Thorn⸗ 
Mocer ſoll den Gegenſtand einer für Donners⸗ 
tag, den 17. d. Mts., abends 8½ Uhr, im 
1 Lokale anberaumten Beſprechung 

iden. 

— Männer⸗Turn⸗Verein Thorn⸗Mocker. 
Der Verein veranſtaltet am Mittwoch, den 
16. d. M., im Wiener Café ein Vereinswett⸗ 
turnen; die Verkündigung der Sieger erfolgt 
bei der Kaiſergeburtstagfeier am Sonnabend, 
den 19. d. M., ebenſo wird bei dieſer Feier 
die neugegründete Damenriege des Vereins 
einen Stabreigen vorführen. 

— Der Kegelklub „Alle Neune“ hielt 
Sonntag ſein Preiskegeln im Elyſium ab. Es 


gezählt. Die erſten 3 Hauptpreiſe im Werte 
von 25 18 Mark fielen den Herren Molgedey I, 
Reiche II, Werdermann III zu. Den Schluß 
des Kegelns bildete ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein beim Konzert im Artushof. 

— Staottheater. Donnerstag, den 17. Januar, 
gaht zum 3. Male „Hufarenfisber". in Szene. Freitag, 
beginnt der Königl. Hofſchauſpieler und Regiſſeur Herr 
Max Grube ſein diesjähriges Gaſtſpiel als Profeſſor 
Crampion in dem Gerhart Hauptmann'ſchen Schauſpiel 
„College Crampton“. Herr Mar Grube ſteht vom 
vorigen Jahre beim hieſigen Publikum noch in ſo aus⸗ 
gezeichnetem Andenken, daß es wohl nur eines kurzen 
Hinweiſes bedarf, um daß Intereſſe des Publikums 
auf ſein diesjähriges Gaſtſpiel wieder wachzurufen, 
umſomehr, als Herr Grube in dieſem Jahre ein 
noch intereſſanteres Repertoire aufgeſtellt hat. — Das 
zweite Gaſtſpiel bringt einen Moliere-Abend: „Die 
lächerlichen Preciöſen“, und „Tartüffe“, als letztes 
Gaſtſpiel am Sonntag abend: „Das graue Haus“, die 
jüngſte Neuheit von Skowronnek, dem jetzt jo popu⸗ 
lären Mitverfaſſer von „Huſarenfieber“. Am Sonntag 
nachmittag (bei halben Preiſen) „Roſenmontag.“ 

— Undank iſt der Welt Lohn. Ein 
luſtiges Schneiderlein war geſtern abend in die 
„Fürſtenkrone“ in Mocker eingekehrt, wo ſich 
ihm bald die Arbeiter Paul Winarski und 
Anton Jablonski zugeſellten, die von ihm frei⸗ 
gehalten wurden. Der Alkohol hatte den 
Ritter von der Elle bald in einen ſanften 
Schlaf gewlegt. Als er erwachte, hatten ſeine 


ſich von ihrem Freunde zu verabſchieden, und 
zum „Andenken“ ſeine Uhr, Ringe und Stock 
ihm abgenommen. Sie durften ſich jedoch nicht 
lange des Raubes erfreuen, da ſich bald dar⸗ 
auf die Hüter des Geſetzes ihrer annahmen 
und ſie hinter die ſchwediſchen Gardinen ſteckten. 

— Straßenſperrung. Am Geburtstage 
des Kaiſers werden die Zugänge von Roon⸗, 
Moltke⸗, Verläng. Eliſabelhſtraße zwiſchen 
Garniſonkirche und Knabenmittelſchule, Friedrich⸗ 
Karlstraße, Wilhelmſtraße und Wilhelmplatz 
eihaltung des Paradep 


ſperrt werden. 

— Verdingung. Auf die Ausſchreibung 
des Reſtaurationsbetriebes im hieſigen Stadt⸗ 
theater Tür die Zeit vom 1. September 1907 
bis 1. September 1910 war im heutigen Termin 
nur ein Gebot von Herrn Pohl — 300 MR. — 
eingegangen. 

— Ein Hauptrohrbruch in der Gerſten⸗ 
ſtrage wurde heute früh nach 7 Uhr von der 
Feuerwache aus gemeldet. Die zur Abſperrung 
erforderlichen Schieber wurden um 7¾ Uhr 
geſchloſſen und mit den Wiederherſtell ungs⸗ 
arbeiten ſofort begonnen. Wie ſich heraus ge⸗ 
ſtellt, war das Hauptrohr quer gebrochen. 
Die Reparatur war nachmittags 2 Uhr beendet. 
Der Rohrbruch erfolgte wegen Bewegung des 
Erdreichs bei dem ſchnell eingetretenen Tau⸗ 
wetter. 

— Ein nettes Kleeblatt. Eine Anklage vor der 
Thorner Strafkammer richtete ſich gegen die noch ju⸗ 
gendlichen Arbeiter Franz Korale ws k i, Johann Ko⸗ 
walski und Johann Tainski, ſämtlich aus 
Stablewitz. Die Angeklagten hatten ſich wegen 
gefährlicher Körperverletzung, Kowalski auch wegen 
Anſtiftung zu dieſem Vergehen zu verantworten. Am 
1. Oktober v. J. waren die Angeklagten auf der Feld⸗ 
mark Stablewitz mit Feldarbeiten beſchäftigt. Es kam 
hierbei zwiſchen ihnen zu Streitigkeiten, in deren Ver⸗ 
lauf Tainski dem Kowalski mit einem eiſernen Schrau⸗ 
benzieher einen Hieb über den Arm verſetzte. Kowalski 
ſuchle den Tainski abzuwehren, indem er ihn mit dem 
dicken Ende eines 3 mehrmals gegen 
die Bruſt ſtieß. Nachdem Tainski ſeine Arbeit wieder 
aufgenommen hatte, überredete Kowalski den Kora⸗ 
lewski, dem Tainski eins mit dem Meſſer zu verſetzen, 
Beide näherten ſich dem Tainski. Dieſer kam ihnen 
jedoch zuvor und ſchlug mit dem Schraubenzieher dem 
Koralewski über den Kopf, ſodaß er zu Boden fiel. 
Inzwiſchen hatte aber auch Tainski von Koralewski 
einen Meſſerſtich in den linken Oberarm erhalten, der 
ihn 6 Tage lang arbeitsunfähig machte. Die Ange⸗ 
klagten gaben den Sachverhalt im weſentlichen als 
richtig zu. Nur Koralewski beftritt, ſich der Anftiftung 
ſchuldig gemacht zu haben. Auf grund des Ergebniſſes 
der Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof die Ange⸗ 
klagten Koralewski und Tainski der gefährlichen 
Körperverletzueg, den Kowalski aber nur der Anſtiftung 
für überführt. Während die erſteren beiden zu je 
3 Monaten Gefängnis verurteilt wurden, kam 
Kowalski mit einem Verweiſe davon. 

— Unter der Anklage des Sittlichkeitsverbrechens, 
und zwar unter der Beſchuldigung, am 10. Auguſt v. J. 
auf der Chauſſee zwiſchen Damerau und Unislaw an 
einem Mädchen unter 14 Jahren ein Sittlichkeitsattentat 
verübt zu haben, betrat der Beſitzer Julius Zander 
aus Blot to die Anklagebank der hieſigen Strafr 
kammer. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt und endigte mit der Verurteilung 
des Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis. 

Eine zweite Verhandlung fand gleichfalls hinter 
verſchloſſenen Türen ftatt, weil auch hier einSittlichkeits⸗ 
verbrechen den Gegenſtand der Anklage bildete. Auf 
der Anklagebank hatte der ſechzehnjährige Lehrling 
Bruno Ber ger aus Cum Platz genommen, dem 
zur Laſt gelegt war, im vorigen Jahre zu drei ver⸗ 


höchſte Temperatur + 4, niedrigſte 
Wetter: bewölkt; Wind: weſt; Luftdruck 27.10, 


ie ef 


ſchiedenen Uta on einem c Jae alten Mädchen 


unzüchtige Handlungen vorg en amen za haben. Berger 
F Monaten Gefängnis 
en. 


Gefunden. Ein Portemonnaie mit 


Inhalt, ein Gummiſchuh und ein Schlüſſel. 


— Zugelaufen iſt ein großer weißbraun 
gefleckter Jagdhund. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 4, 
— 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,08 Meter über 0. 


Podgorz. Der Lehrervere in Podgorz und 
Umgegend hielt im Meyerſchen Lokale ſeine Jahres⸗ 
verſammlung. Herr Totzke ſprach über: „Aus der 
Geſchichte des Volksſchullehrerſtandes.“ Nach erfolgtem 
Jahres- und Kaſſenbericht wurde der bisherige Vor: 
ſtand wiedergewählt. Erſter Vo cſitzender iſt Haupt⸗ 
lehrer Loehrke, zweiter, Lehrer Warttmann aus Koſtbar; 
erſter Schriftwart Hauptlehrer Spiering, zweiter Lehrer 
Berg; Kaſſenwart iſt erſter Lehrer Maaß aus Stewken. 


Sckiffskatastrophe in der Elbmündung. 

Der erkanartige Sturm in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag hat an der deutſchen 
Nordſeeküſte ein ſchweres Schiffsunglück ver⸗ 
urſacht. U f ähr halbwegs zwiſchen Helgoland 
und Cuxh eren ſtrandete in dem — bei Nacht 
doppelt ſchwierigenzund gefährlichen — Fahr⸗ 


(Zar Schficketastraphe Ne 
ia der Eibmünding, 2 


> ‚Penswern” Strandunß . 


waſſer der Außenelbe ein engliſches Schiff, der 
von Chile mit einer Ladung Salpeter nach 
Hamburg beſtimmte Dampfer „Pengwern“ auf 
dem Scharnhörnriff. Zufällig wurde das Un⸗ 
glück bald durch einen deutſchen Schlepper be⸗ 
merkt; doch ehe er noch Hilfe zur Stelle bringen 
konnte, war das geſtrandete Schiff bereits mit 
Mann und Maus ein Opfer der tobenden See 
geworden. Nach echter r —— ſich 

aſſen 
olange n Nele Shi, au ellen, 
und jo fanden 26 blühende Menſchenleben, 
kaum 20 Kilometer von der Küſte entfernt 
und faſt angeſichts des rettenden Hafens als 
Opfer ihres Berufes den Tod. Der Hamburger 
Schlepper „Vulkan“ war zweimal an das 
finkende Schiff herangekommen, konnte aber 
wegen der furchtbaren Brandung nicht an dem⸗ 
ſelben anlegen. Die Mannſchaft, welche ſich 
in die eiſernen Maſten geflüchtet hatte, wollte 
aber den Sprung an Bord des „Vulkan“ 


nicht machen. Letzterer wollte nunmehr 
das Rettungsboot von dem in der Nähe 
befindlichen Feuerſchiff „Elbe 1“ herbei⸗ 


holen. Bevor der „Vulkan“ aber noch den 


halben Weg zum Feuerſchiff zurückgelegt hatte, 
ging eine ſchwere Sturzſee über das feſtſitzende 
Schiff, brach die Maſten und riß die 
Mannſchaft mitſamt dem Schiff in die 


geſamte 
Tiefe. 


Der Fuhrmann wurde 


von erſten beſchoſſen. 
f choſſ Er 


getötet, der Stellmacher tödlich verletzt. 
beiden Wilderer wurden verhaftet. 

Vermäch eis. Der verſtorbene Alter⸗ 
tumsforſcher Dr. Grempler hat die Stadt 
Breslau Alleinerbin eingeſetzt. Das über 
300000 Mark betragende Vermögen ſoll für 
die vorgeſchichtliche Abteilung des Muſeums 
ſchleſiſcher Altertümer verwendet werden. 

Entgleiſt iſt in Saint⸗Etienne ein 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn mit dreißig 
Fahrgäſten an einer Weiche. 
2 Perſonen wurden getötet, 20 verwundet. 

Ein Schiffsunglück. Der bekannte 
Dampfer „Lucle Wörmann“ iſt an der Togo⸗ 
küſte aufgelaufen und gilt für verloren. „Lucie 
Wörmann“ kehrte von Kamerun zurück. Poſt 
und Paſſagiere ſind gereltet und werden mit 
der „Alexandra Wörmann“ zurückbefördert. 
Bereits vor Jahresfriſt war die „Lucie Wör⸗ 
mann“ an der Küſte von Liberia aufgelaufen, 
konnte aber damals gerettet werden. 


Er ſchlug um, 


Poſen, 15. Januar. Heute nachts 2 Uhr 
erfolgte im Gasmeſſerhauſe der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt eine furchtbare Exploſion. Das 
Haus wurde vollſtändig zertrümmert, auch 
mehrere Häuſer in der Umgebung find be⸗ 
ſchädigt, Menſchen ſind dabei nicht verunglückt, 
nur vier Perſonen erlitten durch Glasſplitter 
kleinere Verletzungen. Die Entſtehungsurſache 
iſt unbekannt. Genauere Ermittelungen ergaben, 
daß das einen Flächenraum von etwa hundert 
Quadratmetern faſſende ſog. Uhren⸗ und Regler⸗ 
haus infolge einer Exploſion, deren Urſache bisher 
noch nicht ermittelt iſt, in die Luft geflogen 
war. Das Gebäude ſelbſt gleicht einem wüſten 
Chaos, in dem die völlig zertrümmerten Ma⸗ 
ſchinen und Steine wüſt durcheiander lagen. 
Schwere Folgen hatte die Exploſion auch für einen 
Teil der der Gasanſtalt benachbarten Häufer 
der Grabenſtraße, wie der in der Nähe liegenden 
Straßen. Bis zu einer Entfernung von über 
300 Metern waren in den Häuſern foſt 
ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert, in 
einzelten Häuſern ſtürzten Deckenteile 7, 
glücklicherweiſe ohne irgend einen Men en 
zu verletzen. Beſonders übel zugerichtet ift 
das Verwaltungsgebäude der Gasanſtalt, 
wie die Loge. In beiden Häuſern iſt 
im wahren Sinne des Wortes nicht eine einzige 
Scheibe ganz geblieben, ganz abgeſehen von 
den übrigen ſchweren Schäden, die dieſe, wie 
die anderen Gebäude erlitten haben. Glück⸗ 
licherweiſe iſt nicht ein einziger Menſch durch 
die Exploſion verletzt worden. Alle anders 
Bebe Gerüchte gehören in das Reich der 

abel. 

Als unmittelbare Folge der Exploſion er⸗ 
gab ſich, abgeſehen von dem furchtbaren 
Schreck, in den die Bewohner der Unterſt adt 
durch den Vorgang verſetzt wurden, daß die 
ganzeStadtheute nacht ohnechasbeleuchtung blieb. 
Unter der Leitung des Direktors der Licht⸗ und 
Waſſerwerke, Mertens, wurden ſofort die Auf⸗ 
räumungsarbeiten vorgenommen, um eine mög⸗ 
lichſt baldige Wiederherſtellung des Gasanſtalts⸗ 
betriebes zu ermöglichen. Vorausſichtlich wird 
es angängig ſein, daß der Betrieb der Gas⸗ 
anſtalt heule abend wird aufrecht erhalten 
werden können. 

Hamburg, 15. Januar. Die Blätter melden 
von einer Sammlung für mehrere Wahlfonds, 
die den deutſche“ Parteien zum Kampfe gegen 
die ozialdemo t atie zugute kommen jollen. 


gegen das Bent. gerichtete Verband anter⸗ 
ſtützt werden. Die erſte Sammlung ſoll zehn⸗ 
tauſen ark erg ben haben. 

Lübeck, 15. Januar. Der Direktor der 
Kommerzbank, Schiller, vormals Vorſitzender 
des Bürgerausſchuſſes, früherer Reichs ſagsab⸗ 
geordneter, wurde auf offener Straße don der 
ehemaligen Pflegerin ſeiner geiſteskranken Frau, 
Fräulein Schultz, erſchoſſen. Die Mörderin 
tötete ſich darauf ſelbſt. Die Tat wird auf 
einen Racheakt zurückgeführt. 

Salzburg, 15. Januar. Im Tauerntunne! 
wurden darch Pengſchuß 4 Arbeiter ſchwer, 
6 leichter verletzl. b 

Paris, 15. Januar. Nach Meldung einiger 
Abendblätter geriet das deutſche Kanonenbot 
„Meteor“ in ein Nachtmanöver der franzöſi⸗ 
ſchen Mittelmeerflotte. Die unerwartete Kano⸗ 
nade erregte eine Panik auf dem deutſchen 
Schiffe, die aber ohne ſchlimme Folgen blieb. 

Beauvais (Departement Oiſe), 15. Januar. 
In Nogent ſur Oiſe explodierte in einer 
Maſchinenfabrik ein Keſſel. Ein Maſchiniſt 
wurde in Stücke zerriſſen, 10 Arbeiter wurden 
ſchwer verletzt. e 


Kur szettel der Thorner Zeitung 
114. Jan. 


(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 15. Januar. 


N 
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Nordd. Kredit⸗Anſtialt 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Ge i. 
Bochumer Gußſta ! 
Harpener Bergban it 
Raurahütte 
Weizen: loko Flewgork 


E 


1817 


—— — — 
verband gegen Sozialdemokratie auch der 


rm 


wi 
1 


rechts kräfligen Beſchluß vom 


. Sinbnng; auf, Die.Zeit 


BE 3," 


Geſtern früh 4 Uhr ftarb 
nach langem, ſchweren Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwieger⸗, Großvater, 
Schwager und Onkel 


felclnand Heinrikowski. 


Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn, 15. Januar 1907 


Ile Hauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag, den 17. d. Mts., 
4 Uhr nachm. von der Leichen⸗ 
halle des altftädt. evgl. Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


ein Massgeschäft für 


eröffne. 


Schon von 


Die Beerdigung der verſtor⸗ 
benen Frau Friedericke Graefe 
findet Mittwoch, den 16. Januar, 
nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 


Kameraden Heinrikowski tritt 
der Verein Donnerstag, den 17. 
Januar nachmittag 3¼ Uhr am 
Kriegerdenkmal an. 
Schützenzug mit Patronen. 
Der Vorſtand. 


Nonkursverlahre. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kürſchner⸗ 
meiſters Reinhold Kaulbach in 
Thorn wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 
23. November 1906 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch 


23. November 1906 beſtätigt m 
it, hierdurch aufgehoben. 


Thorn, den 11. Januar 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen von dem Grundſtücke 
Mocker Band 31, Blatt 880 von 
uns verpachtet werden zur land⸗ 


Kl al Pr 


orn, Schrlitraße 40. 
Die Aufnahmeprüfung 


10. April ftatt. 
ihre Meldepapiere 


reichen. Rebeschke. 


Suche vom 1. Februar einen 


1910. 
a) 4 Parzellen Acker⸗ und Wieſen⸗ 
land von ca. 1 ha 50 ar Ge⸗ 
ſamtflächeninhalt, welche an der 
„kleinen Bache“ neben dem 
Waſſerwerk in Mocker und dem 
Eiſenbahndamm belegen find. 
b) 3 Parzellen Ackerland mit einer 
Geſamtgröße von ca. 2 ha 37 ar, 
welche neben den Parzellen zu 
gelegen ſind und weſtlich von 
dem Eiſenbahndamm, öſtlich von 
der Schwerinſtraße begrenzt 
werden. 

Der Lageplan dieſer Parzellen, 
ſowie die Pachtbedingungen können 
in unſerem Bureau I eingefehen 
werden. 

Schriftliche Angebote mit Angabe 
der Jahrespacht für jedes der beiden 

achtgelände zu a und b geſondert 

nd in verſchloſſenem Umſchlag mit 
er Aufſchrift „Angebot auf Pacht⸗ 
ländereien neben dem Waſſerwerk 
in Thorn⸗Mocker“ bis Mittwoch, 
den 30. Januar, vorm. 11 Uhr in 
unſerem Bureau I einzureichen. 

Die Eröffnung der Gebote findet 
zu der angegebenen Zeit in dem 
Amtszimmer des Herrn Stadtkäm⸗ 
merers, Rathaus 1 Treppe, Zimmer30 
ſtatt. Die Anweſenheit der Bieter 
iſt hierbei erwünſcht. 

Thorn, den 11. Januar 1907, 


Der Magiſtrat. 


Königliche Oberlörsterei Model. 
Am 23. Januar 1907, von vor: 
mittags 10 Uhr ab ſollen im Gaſt⸗ 
aus Br.» Wodeh folgende Kies 
ernhölze verkauft werden: ca. 310 
Stck Bauholz 1. - IV, 20 Bohl⸗ 
ſtämme aus Schlag Jagen 149, 30 
Stck. Bauholz II. — IV. aus Totalität 
Wodek, Kienberg, 150 Bohlftämme, 
13 Stck. J. aus Schlag Jagen 11, 
30, 86 und Brennholz nach Vorrat 
und Bedarf. 
—. — — 


Toter Holzhalen. 


Lehrling 


Coppernicusſtr. 15. 


wird geſucht bei 
Rudoli Asch. 


ſofort gejucht. 
Mode-Bazar. 


diger Familie, moſ., ſucht Stellg. als 


Stütze 


evtl. als Kinderfräulein. 
unter J. 80 an die Geſchäftsſtelle. 


Suche von ſofort 


Sr E EREEZEE 005505055050 55 
»>>> Voranzeige! & 


Hierdurch zeige ich ergebenft an, daß ich am 1. März 1907 im Neubau 


Neustädtischer Markt 13, in der 1. Etage 


feine herren⸗Garderobe 


Ich ſpreche die ergebenſte Bitte aus, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 


heute ab halte ich ein reiches Lager in guten, 
nehme Beſtellungen jetzt ſchon Aerstenstrasse 19 pir. 


Zum Zweck der Täuschung werden vielfach 
minderwertige Nachahmungen unseres allgemein 
beliebten Pflanzenfettes „Palmin”unter ähnlich 
Klingenden Namen angeboten und dem Kaufen: 
den Publikum unterschoben. Wir bitten deshalb 
beim Einkauf genau auf die Marke „Palmin 
und unsere Firma zu achten. „Palmin darf nach 
dem Gesetz nur von uns hergestellt werden. 


denanstalt 
be 40.) 


für alle 3 Klaſſen findet am 9. und 
Bewerber wollen 
baldigſt ein⸗ 


jung. ordenti. Kutsche! 
Mellienſtraße 78, Molkerei. 


ſtellt ein Strohlau, Kempnermſtr. 


ILaufbursche 


Mata Laulbursc 


bezw. jüngerer Hausdlener von 


Herrmann Seelig, 


Junges Mädchen aus anſtän⸗ 


Offerten 


ſoliden Stoffen vorrätig und 
gern entgegen. 


Hochachtungsvoll 


Friedrich Hecktor. 


WARNNVIS 


H.SCHUNCK & Cie mAnnHelm. 


28. Januar 1630 Mark 


Aegypten 12. Februar 2050 Mark 
Sizilien, Tunis, Algier 25. Si; 


Karneval in Nizza und Italien 
A. Kehriiar gan Mark — 14 Februar 1235 Mark 


Größter Komfort. Beite Verpflegung. Keine llebenkolten. 


Programme verſendet koſtenſrei 


Unter den Linden 57 — gegr. 1870. 


Gerechteſtr. 19/21 THORN Gerechteſtr. 19/21 


empfiehlt ſeine 


seibstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmereinrichfungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Mücheneinrichtungen billigsten "Fektikpreisen 


25” Teilzahlung auf Wunsch gestattet. ey; 


Geſellſchaftsreiſen 


24. Februar 1900 Mark 
1425 Mark 


Außer dem hochintereſſante Reifen nach allen Teilen der Erde. 
Karl Riesel's Reisebureau Berlin 


Möbeiz Husftattungs = Magazin 
8. Wachowiak, Jischlermeister 


EX 


Vorstadt 
gesucht. 


J. N. 


Wer 


Schützenhaus lars. 


Mittwoch, den 10. d. M., nacım. von 3-7 Uhr 


Einmalige Soiree 


der beliebten 


Hlpenſänger- und Tänzertruppe. 


Dir.: Bretschneider. 


Ganz besonders gewähltes Programm. 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Iham, Copperncussrase 


Atelier für französ. Rostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiieri Paris 1902. —— 


Gtundſtück 


in Größe 
von 5 bis 10 Morgen 

in Thorn, Mocker od. Culmer 
gelegen, 
Gefällige Angebote mit 
Größen: und Preisangabe unter 
552 an die Geſchäftsſtelle 
diejer Zeitung erbeten. 


Ä Reinede, 
F a hn 2 N, Hannover. 
Stellung ſucht, verlange 


die „Deutſche Bakanzen⸗ 
poſt“ Eßlingen. 


Gummischuhe 


werden unter Garantie nach neueſter 


zu kaufen 


Methode beſohlt und repariert. 
J. Krzyminski, 


Marienſtr. 3, 1. 


Balkon- Wohnung 


2. Etage, im Eckhauſe, beſtehend 
aus 5 Zimmern, heller Küche, Bade⸗ 


einrichtung und Zubehör v. 1. 4. 07 
eventuell ſofort zu vermieten. 


Hermann Dann. 


TEN SEHE UT RR ET PATENT 

Wohnungen, 4 Zim. nebft Zub. 
u. 2 Zimmer nebſt Zub. zu vermiet. 
H. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Thorner 


Marktpreise. 


Dienstag, den 15. Januar 1907. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


Die auf dem ehemals Ferdinand 
Zühlke’jhen Gehöft zu Korzenletz 
ſtehende Scheune von F chwerk 
mit Holzverſchalung ſoll am 

Montag, den 21. Januar, 

morgens 10 Uhr 
öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung zum Abbruch an Ort und 
Stelle verkauft werden. 

Verkaufsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 


Die Bauleitung. 
Sievert, 
Königlicher Regierungs⸗ Bauführer. 


Mädchen oder Frau . \ 
zum Flaſchenſpülen. Zahn-Atelier K. Or cheiski, Thorn Weihen 00.18 T7. 
Stengert, Haaſebierverlag. Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. Roggen 1480 
eee ünſtliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Monalium (Erſatz für Gold, | Berfte “ 
Eine Frau . federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). Hafer D 
zum Bebäcaustragen geſucht. Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. | Stroh (Nicht⸗) „ 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. Reparaturen wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden eu . 
binnen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ artoffeln 50 Kg. 
Junge Aufwartung fertigten er Yen ich. ſchleſſtehender Zäh Kind 1 Allo 
egulierungen ehender Zähne. 8 
wird geſucht Culmerſtr. 22, part.] pjomben jeder 22 Spez.: Ki Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. | Schwe inefleſſch 2 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 9 eiſch A 
mittelſt örtlicher Betäubung. 2 775 7 
0 en Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen Preiien. wa Jan ; 
7 2 Teilzahlungen gern geſtattet. Schleie 5 
das Liter zu ı % Pf. hat abzugeben Für 5 a" 2 125 Uhr 5 en Ber, 7 
öentral:Molterei Thorn. Tc Barſche . 
77 b — — —— ö Karauſchen N 
Eine kl. Tombank 3 wa a 
und 1 Regal find zu verkaufen. N d d RN — r RR £ 
Zu erfr. Mellienſtr. 76, Molkerei. we 3 0 1 vor 4 
777... A ji änfe . 
Hygienische 8.8 Mechaniker, . — 4 1 
n | te. un, zu 
Jaeger-Vorsand, Leipzig 755 neben Königlichen Gouvernement. Haſen Städ 
per “n ran Haus 2 ; Blumenkohl Ko 
1ejer ranche 2 Weiß fi 4 
ä Größte Repatratur⸗Werkſtatt u b 
er 0 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe 3 und Handlung * Auf 5 . 17 7 
Roßichlächterei, Coppernicusfir. 8. Fr 1 8 1 3 Aptelfinen d. 
4 gi er „ maten, aten, 
Wohnung ee Vase und »Schläuche billigt. ne a 
haben. Off. M. T. a. d. Geſchäftsſt. Teilzahlung geltattet. — Telefon Ar, 447 | Friſche Heringe . 


— Eintritt pro Person 50 Pl. 


Mein Tanz- Unterricht 


beginnt 


Donnerstag, den IT. Januar 1907, 


9 Uhr abends, im Schützenhauſe, wozu ich Anmeldungen recht bald Tuch⸗ 
macherſtraße 7, 1 Treppe, erbitte. + 


Göhrke. 


Stadi-Jheater. 


Donnerstag, den 17. Januar: 
Neuheit! Neuheit! 


Husarenfieber. 


Luſtſpiel 
in 4 Akten von Buftav Kadelburg 
und Richard Skowronnel. 


Freitag, den 18. Januar: 
1. Gaſtſpiel d. Kgl. Hofſchauſpielers 
Max Grube von Berlin. 


College Crampton. 


Schauſpiel in 5 Akten von 
G. Hauptmann. 
Sonntag nachm. Roſenmontag. 


Singverein. | 
Richt Mittwoch, fondern Freitag 


Probe: G-moll-Messe, 
9999999 
Thorn 
(Schützenhaus.) 


Mittwoch, d. 16. Januar cr. 


Vortrags- Abend 
3 holen) men 


Auserwähltes 


reichhaltiges Programm. 
Billetts im Vorverkauf: 
à 1 Mk. und 050 Mk. in 
den Zigarrengeſchäften von 
O. Herrmann u. Duszynski. 
Abends: 1,20 MR. u. (,60 ME. 
Kasseneröffnung 7 Uhr 
Anlang 8 hr. 
90990999999 


Ausschank der 
Sponnagel’sehen Brauerei 


Neuſtädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


frei- Konzert 


von dem neu engagierten 


Böhmischen 


Damen:Orcheiter. 


Direktion: Herm. Amelang. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 
In lebhafter Geſchäftsgegend wird 
ein großer Laden 
mit Kellerei 


zu mieten geſucht. Offeerten mit 
Preis angabe erbitte an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes sub 
deschältsladen. 


— . — 


für einz lne Dame zum 1. April 
geſucht. 3 Zimmer u. Bad. Angeb. 
unter A. V. a. d. Geſchäftsſt d. Bl. 
— — ö u 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 

Näheres beim Portier 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


„TT:. Dee 
In meinem Haufe Coppernieus⸗ 
ſtraße 18 iſt die 


erste Etage 


(5 heizbare Zimmer u. Zubehoͤr) vom 
1. 4. 07 zu vermieten. 


R. Steinlcke. 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 16. Januar. 

St. Georgen Gemeinde. Abends 
8 Uhr: Bibelſtunde in der Mäd⸗ 
chenſchule zu Mocher. (Erklärung 
des 1. Johannesbriefes.) 

Evang. Gemeinde Rudak-Stewhen. 
Nachm. 5½ Uhr: Bibelſtunde in 
Stewken. Herr Pred. Hammer. 


BB” Hierzu eine Beilage und 
ein Unterhaltungsblit. 


—— 


oder 


Burn. 


— Gehaltsaufbeſſerungen. 
deulſche Allgemeine Zeitung“ 
den im preußiſchen Etat fü: 


eamtenklaſſen vorgeſehenen 


beamten. 


können. 


we 
nich 


aufgebracht. 
Etatsentwürfen beruht auf dem Umſtande, 


Reichstage vorgelegt werden zu 


gehen können. 


bis 1200 Mark für 1908 Einkommens⸗ 


derbeſſerungen vorzuſehen. Aufgabe der Reichs⸗ 


verwaltung wird es daher ſein, zunächſt im 
erein mit den verbündeten Regierungen einen 
eg zu ermitteln, auf dem die beabſichtigten 
eſſerſtellungen der davon berührten Reichsbe⸗ 

amten ſich werden verwirklichen laſſen. 

— Einen öffentlichen Proteſt gegen 
die Kandidatur Brejski leſen wir im 
zDziennik Ludowy“. Darin heißt es: Johann 
Brejski hat am 30. Januar 1904 im Reichs⸗ 
tage die Schließung der Grenze für die Arbeiter 
aus Polen mit Rückſicht auf die Konkurrenz 
8 die deutſchen Arbeiter gefordert. Ein 
Older Standpunkt iſt eines polnischen Abge⸗ 
ordneten unwürdig — Zu einem Kandidaten, 

einen ſolchen antinationalen Standpunkt 


vs 


Thorn, den 15. Januar. 


Die „Nord⸗ 
hreibt: Außer 
1907 für eine 
S von im Außend! le beſchäftigten 

Gehaltsauf⸗ 
deſſerungen wurde ein Fonds von drei Millionen 
eingeſtellt behufs Verwendung zur einmaligen 
Unterſtüt , für die geringſt beſoldeten Unter⸗ 
Ferner wurde eine Aenderung der 
Penſionsvorſchriften der Zivilbeamten in Ver⸗ 
bdindung mit einer Verbeſſerung der Hinter⸗ 
bdliebenenbezüge in Ausſicht genommen, wobei 
auch ein Fonds vorgeſehen iſt, der zum Aus⸗ 
eich der Härten für ſolche Beamten und deren 
Hinterbliebene beſtimmt ſein ſoll, denen die 
Vorteile der neuen Geſetze nicht zugute kommen 
Endlich kündigte der Finanzminiſter 
eine Erhöhung der Einkommenbezüge für 
mindeſtbeſoldete Beamte von 800 bezw. 900 
bis 1200 Mark an. Durch die Auflösung des 
Reichstages wurde es der Reichsverwaltung 
noch auf längere Zeit unmöglich, zu dieſen 
Fragen ſich im Reichstage zu äußern. Aus dieſem 
Grunde gehen dem genannten offiziöſen Blatt 
von wohlunterrichteter Seite nachſtehende Mit⸗ 
teilungen zu: Was zunächſt die Gehaltsauf⸗ 
beſſerungen und den einmaligen Unterſtützungs⸗ 
fonds anbelangt, ſo ſieht der am 10. Dezember 
dem damals verſammelten Reichstage vorge⸗ 

legte Entwurf des Reichs haushaltsetats für 
1907 ebenfalls eine Reihe von Einkommens⸗ 
. ver! ejerungen vor, ſei es durch tatſächliche 


3 ngen, urch 5 
de Aufrückungsfriſten. Nur find fie nicht fo 
hend wie die preußiſchen und umfaſſen 
ämtlich die preußiſcherſeits berückſichtigten 
amlengruppen, auch iſt ein Fonds zu ein⸗ 
ma' en Unterſtützungen für Unterbeamte nicht 
Dieſe Verſchiedenheit in re 
aß, 
als die Etatsentwürfe der Reichsverwaltung 
abgeſchloſſen werden mußten, um dem ſpäteſtens 
gegen Mitte Dezember noch verſammelten 
können, 
preußiſcherſeits noch nicht endgültig feſtſtand, 
wie weit man mit Rückſicht auf die Finanz⸗ 
lage Preußens bei den in Anregung gebrachten 
vlelſeitigen Einkommensverbeſſerungen werde 
Nachdem nun aber Preußen 
in ſeinen Etatsentwurf die weitergehenden 
inkommenverbeſſerungen nebſt dem einmaligen 
Unterſtützungsfonds für Unterbeamte hal ein⸗ 
ellen können, liegt jetzt der Reichs verwaltung 
als erſte Pflicht die Prüfung ob, wie ſie den 
n Frage kommenden Gruppen von Reichsbe⸗ 
amten die gleichen Wohltaten ſchon für 1907 
zuzuwenden vermöchte, nnd fie iſt auch gewillt, 
lo viel es an ihr liegt, bei dieſer Prüfung für 
jene Beamtengruppen ein günftiges Ergebnis 
herbeizuführen. Was ſodenn die Aenderung 
er Penſionsvorſchriften der Zioilbeamten in 
erbindung mit einer Verbeſſerung der Hinter⸗ 
dliebenenbezüge betrifft, ſo befinden ſich derar⸗ 
tige Geſetzentwürfe gleichfalls innerhalb der 
eihsverwaltung in der Ausarbeitung. Ihre 
Ziele decken ſich im weſentlichen mit den für 
die preußiſchen Vorlagen von dem Finanzmi⸗ 
niſter in ſeiner Etatsrede angekündigten Ber- 
befferungen. Ebenſo beſteht endlich bei der 
eichsverwaltung die Abſicht, für die Klaſſen 
der mindeſtbeſoldeten Beamten von 800 bezw. 


Dar 


rung angenommen. Aus der Verſammlung 
wurde angeregt, neben der literariſchen und 
naturwiſſenſchaftlichen Vereinigung noch eine 
freie philoſophiſche Vereinigung innerhalb des 
Vereins zu bilden. Die Aıbeit dieſer Vereini⸗ 
gungen ſoll mehr als bisher den Vereinsver⸗ 
ſammlungen dienſtbar gemacht werden. 

— Alkoholfreie Getränke. Ueber die 
Frage, wie groß das Bedürfnis nach alkohol» 
freien Getränken ift, gibt eine Aufſtellung der 
Frankfurter „Geſelſchaft für Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen“ über 21 Betriebe Aufſchluß, in 
denen Arbeiter der verſchiedenſten ſtaatlichen 
und privaten Betriebe Speiſen und Getränke 
einnehmen. Danach war der 


Konſam von im Jahre 1902 im Jahre 1905 
Kaffee, Becher und Taſſen. . 219 505 277 387 
r 31335 327 271 
Schokolade, Becher . 48741 29 474 
Kakao, Beche 10110 7 606 
Bouillon, Beche 356 520 
Dickmilch, Glass 3 666 6 899 
Selterswaſſer, ½ Fla de a 3 716 16 046 

do. ½ Flaſche — 5 268 
Vubelerwaſſer, Krug. 406 6574 
Limonade, Flaſche 6 637 28 854 
Alkoholfr. Burgund. Punſch, Glas — 1537 
Bier, 0,4 Liter Glas . 35516 40 447 

S. n e 8 408 57 245 
do, ½ Flaſche 26 831 152 291 


Der Schokolade: und Kakgoverbrauch iſt, 
wie die Zahlen zeigen, zurückgegangen. Im 
übrigen aber geht neben einer ſtarken Zunahme 
des Bierkonſums eine beträchtliche Zunahme 
des Genuſſes der alkoholfreien Getränke her. 
Der Milchverbrauch war am größten in den 
Wintermonaten Oktober bis April. 

— Beſteuerung der Pachtverträge. Zur 
Vermeidung der geſetzlichen Strafe ſind nach 
Tarifſtelle 48 des Stempelſteuergeſetzes vom 
31. Juli 1895 die während der Dauer des 
Kalenderjahres 1906 in Geltung geweſenen 
ſchriftlich beurkundeten Pacht 1c. Verträge über 
unbewegliche Sachen, ſofern der verabredete, 
nach der Dauer eines Jahres zu berechnende 
Pacht⸗ oder Mietszins ꝛc. mehr als 300 Mk. 
beträgt, von dem Verpächter, Vermieter ꝛc in 
ein von allen Hauptzoll- und Hauptſteuerämtern, 
Zoll und Steuerämtern und Stempeloerteilern 
unentgeltlich zu beziehendes Pachl⸗, Miets- ac, 
Verzeichnis einzutragen; dieſes iſt bis zum 
Ablauf dieſes Monats der zuſtändigen Steuer⸗ 
ſtelle zur Verſteuerung vorzulegen. 


eigenen Feſtſtellungen mit Dieler ende im 


ch 
ale 


dane 1166 


mar 1907. 


* 


— Sicherheitsmaßnahmen für die Poft- 
beamten in den Bahnpoſtwagen werden an⸗ 
läßlich des ſchweren Unglücks in Ottersberg, 
bei dem zwei Poſtbeam te getötet und mehrere 
verletzt wurden, verlangt. Es wird beſonders 
getadelt, daß der Bahnpoſtwagen hinter der 
Maſchine läuft. damit die Eiſenbahnbeamten 
ungehindert durch den Zug gelangen können, 
und ſomit als Schutzwagen dient. Hierzu 
ſchreibt die poſtofftziöſe Deutſche Verkehrs. 
zeitung: „Nachdem die Poſtverwaltung ſich 
Jahr für Jahr beſtrebt hatte, im Benehmen 
mit den Eiſenbahnverwallungen die Verwen⸗ 
dung der Poſtwagen als Schutzwagen in 
ſchnellfahrenden Zügen zu beſeitigen oder 
wenigſtens zu bejhränken, regte fie im März 
1900 unter dem Eindrucke des dem Ottersberger 
Fall ſehr ähnlichen Eiſenbahnunfalls bei Biſch⸗ 
weiler bei dem preußiſchen Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiter an, in D. Zügen nur Bahnpoſt⸗ 
wagen zu verwenden, die durch Größe und 
Bauart mindeſtens die gleiche Feſtigkeit be⸗ 
ſäßen wie die in den D. Zügen verwendeten 
Eiſenbahnfahrzeuge: damit. das Zugperſonal 
durch die Poſtwag en durchgehen könne, ſollten 
dieſe, wie die Eijenbahnfahrzeuge mit einem 
Seitengang verfehen fein. Auf dieſe Anregung 
erwiderte der Miniſter nach Prüfung im Juni 
1900, daß die Einſtellung ſolcher Wagen eine 
Verbeſſerung gegen den derzeitigen Stand 
nicht herbeiführen würde, weil die Betriebs⸗ 
verhältniſſe einzelner großen Bahnhöfe eine 
andere Stellung des Poſtwagens in den Fällen, 
in denen er als Schutzwagen laufe, nicht an⸗ 
gängig erſcheinen ließen. Nach vielfachen Be⸗ 
obachtungen und Verſuchen nahm jedoch die 
Reichs⸗Poſtverwaltung den Gedanken der 
Einstellung größerer Bahnpoſtwagen mit Durch⸗ 
gang wieder auf und wandte ſich nach Abſchluß der 


ovember v. J. erneut an den Eilenbahn: 
miniſter. Nach Lage der Verhältniſſe darf 
gehofft werden, daß die Anregung nunmehr 
wenigſtens da zur Tat werden wird, wo nicht 
zwingende Betriebshinderniſſe entgegenſtehen.“ 
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Einen Streich à la Köpenick hat 
ein junger Mann in der Nähe des oberſchle⸗ 
ſiſchen Dorfes Deſchowitz vollführt. Er ging zu 
zwei außerhalb des Ortes wohnenden Eheleuten 
und ſagte, er müſſe von Gerichts wegen eine 
Hausſuchung vornehmen, da ein goldener Ning 
abhanden gekommen ſei. Bei der Hausſuchung 
beſchlagnahmte er einen Beutel mit 1900 ME. 
den er mitnahm, nachdem er vorher eine Quit⸗ 
tung darüber ausgeſtellt hatte. Er befahl den 
Eheleuten, auf das Amtsgericht zu kommen. 
Wenn ſie nicht kämen, würde man ſie feſſeln 
und holen. Dort würden ſie auch ihr Geld 
wieder in Empfang nehmen können. Von dem 
Gauner fehlt jede Spur. 

Sechs Bräute machten dem 18 Jahre 
alteu Barbiergehilfen Friedrich Wolff in Berlin 
das Leben jo ſchwer, daß er ſchließlich Selbſt⸗ 
mord verübte. Die Mädchen, Schneiderinnen 
und Fabrikarbeiterinnen, die er auf Tanzböden 
kennen gelernt hatte, erſchienen wiederholt zu 
gleicher Zeit vor dem Barbierladen, um ihren 
Schatz abzuholen. Dabei kam es zu erregten 
Szenen, die auch für den Gehilfen vedht ärger⸗ 
lich waren. Schließlich verließ W. das Geſchäft 
und Wohnung und machte, nachdem er ruhelos 
umhergeirrt war, in einer Gaſtwirtſchaft durch 
einen Schuß in die Schläfe ſeinem Leben ein 
Ende. 

Standesamt Thorn⸗Mocker. 
In der Zeit vom 6. bis 12. Januar 1907 ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Peter 
Kaminski. 2. Sohn dem Schiffsgehilfen Felir Chmies 
lewski. 3. Sohn dem Arbeiter Johann Sypniewski. 
4. Tochter dem Maurergeſellen Auguſt Kuczynski. 5. 
Sohn dem Hoboiſten und Sergeanten Albert Zeiger. 6. 
Tochter dem Arbeiter Boleslaw Ziolkowski. 7. Sohn 
dem Arbeiter Stanislaus Andruszkiewicz. 8. und 9. 
8 Ein Sohn und eine Tochter dem Maurer 

anl Zehe. 10 Tochter dem Arbeiter Stanislaus 
Grubecki. 11. Sohn dem Arbeiter Franz Duszynski. 
12. Sohn dem Arbeiter Anton Kruszynski. 13. Un⸗ 
ehelicher Sohn. 14. 15. 16. (Drillinge) Drei Söhne 
dem Händler Ludwig Zielinski. 
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eneral-Äinzeiger ES 
Beilage zu Nr. 15 — Mittwoch, 16. Ja: 


b) als geſtorben: 1. Plätterin Paulin 
öhnke 27½ Jahre. 2. Königlicher Eiſenbahnpack⸗ 


meiſter a. D. Franz Zackenfels 7112 Jahre. 3. Boles» 


la 


us Lewandowski 8 Monate. 4. Schuhmacherfrau 


Emma Knittel, geborene Engler 59 Jahre. 5. Alt ger 
Be Landgraf 80 Jahre. 6. Helene Damak 8 
onate. 


c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 


Franz Lewandowski, Dorf Unislaw und Stuben⸗ 


m 


Hermann Friedrich Buttner, 


ädchen Anna Sobieralski, hie- 2 Depotvizefeldwebel 
s und Emma Helene 


Theel, hier. 


Lepka mit Joſefa Krzezelewski. 


d) als ehelich verbunden: 


Arbeiter Franz 


KA 


— 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 


außer dem notierten 


vom 14. Januar. 

(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werd en 
Preiſe 2 Mark per Tonne 


oge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom alle 
an den Berkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 


inländiſch bunt 703 Gr. 63,50 Mk. bes. 
mländiſch rot 692— 734 Gr. 158 167 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 


Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 734 Gr. 
156½ 157 Mk. bez 


Berfte per Tonne von 1000 Allogr. 


inländiſch große 638 Gr. 153 Mk. bez. 
ohne Gewicht 110-111 ME. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 


tranfito grüne 148 Mk. bez. 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 


tranfito Pferde⸗ 118 Mk. bez. 


viera von Cannes bis Rapallo verbunden. Den 


Teilnehmern an der Karnevalreiſe bietet ſich Gelegen⸗ 
heit, ſich den Reiſegeſellſchaften nach Unteritalien bis 


Neapel bezw. auch nach Sizilien, Tunis und Algier 


an 


zuſchließen. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
B’eichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Pe 


er dynamin-Nak. 
Pertynanin-Kakzo 
Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u, Dosen à 2,50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


Hirsch sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämilert Dresden 1874 u. —— r — ar 
Prämii, er nen Meda 
Neuer Erfolg: run mit und goldenen 


AT 
lac rön chlehran: er 1850 
Bereits aber 28000 Schaler ausgebildet. Kurse von — 
an dei am I. und 15. jeden Monats. Herren- Damen: 
und Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittelunge kostenlos 


Prospekte gratis. Die Direktion. 


Bekanntmachung. 
Zur Far in Geburten J. Ham in ars und lun 


findet am 


Sonntag, den 27. Januar > Js., nachmittags 4 Uhr 
= jFeſteſſen = 


im Artushofe ſtatt. 


Preis des Gedecks 4 Mark. 
Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 


23. d. Mts. im Artushofe aus. 


Boethke, Profeſſor, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Hahn, Landgerichtspräſident. 


Dr. Meister, Landrat. 


Brunsich Edler von Brun, General der Infanterie und Gouverneur. 


Dr. Kersten, Oberbfrgermeifter. 


Bekanntmachung 
Für das neue Kalenderjahr em 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus- Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
euer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
ng zur unentgeltlichen Kur und 
erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 
Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen = Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich Krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 
Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
paris der Handwerkslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
— gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6 Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 
Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
＋ ſechs Mark zur freien Kur 
Krankenhauſe eingekauft werden. 
Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung der Marktjtands- 
yeıves, ver Sluu- une Siegegeougten 
auf dem neben dem ſtädtiſchen 
Schlachthofe in der Jakobsvorſtadt 

elegenen Viehhofe, ſowie der Schank⸗ 
eb an den Markttagen in der 
daſelbſt vorhandenen Schankbude 
und der Verkauf des vom Publikum 
daſelbſt verlangten Futters ſoll auf 
drei Jahre vom 1. April 1907 ab 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin 

auf den 


25. Januar 1907, 
nachmittags 4 Uhr 

im Magiſtrats⸗Sitzungsſaal, Rat: 

haus 1 Treppe, anberaumt, zu 

welchem wir Pachtluſtige hiermit 

einladen. 

Die näheren Bedingungen kön⸗ 
nen im Bureau des ſtädtiſchen 
Schlachthofes und im Magiſtrats⸗ 
bureau f eingeſehen auch abſchriftlich 
gegen 70 Pfg Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. Bemerkt wird, daß 
wöchentlich ein Markt auf dem 
Viehhofe abgehalten wird. Ueber 
den Auftrieb und die bisherige Pacht 
wird im Bureau des Schlachthofes 
Aus kunft erteilt. 

Vor Abgabe der Gebote hat jeder 
Bieter eine Bietungskaution von 
200 MR. bei der hieſigen Kämmerei⸗ 
kaſſe zu hinterlegen. 

horn, den 13. Dezember 1908. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus Mitteln der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe haben wir jetzt wieder größere 
Beſtände zur Vergebung auf erſt⸗ 
ſtellige Hypotheken verfügbar. 

Thorn, den 11. Januar 1907. 


Der Magiftrat. 


Gewerbeschule zu Thorn. 

Anfang April d. Is. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels: 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
kläne koſtenfrei bezogen werden 
pönnen, zu richten. 

Opderbecke, Profeſſor. 


Felöbahnyeleise 


mit oder ohne Wagen, ſucht zu 
kaufen 


C. Grünert, 
Hohenſalza, Alexanderſtr. Nr. 9. 


Kaufe mehrere hundert Zentner 


oggen⸗Richiftroh 


E. dude, Mocher. 


Zitzlaff, Erjte: Staatsanwalt. 


Zur Hautpllene 


alle Arten von Creme, boi. 
Lanolin 
Byrolin 
Boro-Siycerin-£anolin 


Noney Jelly 
Kaloderma 


empfiehlt 


. Mond 


Toilette- u. Hans-Seifenfahrik 


33 Altſtädtiſcher Markt 33. 


Die Schönste 


weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
reines Geſicht mit roſigem jugend⸗ 
loben Ausſehen und blendend 
chönem Teint erhält man bei tägl. 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


1000 Str. doppeltgeſiebten 


Räckiol 


* Wee 
empfiehtl zu billigſten Tagespreiſen 
ür 


Mocker, Lindenftraße 61. 
—ñ—— 
1000 Zentner geſundes u. geſiebtes 


verkauft 


Gotitried Görke, 


jetzt Marienſtraße 11, Telephon 314. 


Altesgolöu,Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Sauen. var. 
15 Stück Ellerholzstämme 


find zu verkaufen 
Michalok, Mocker, Lindenſtr. 61. 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr 14 
ſind 8 Wohnungen u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
n Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
Hd) vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗, 
Mehl: und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. b. R. Tober, 
Grabenſtraße 16 1 oder im Neubau. 


Wohnungen 
3 Zimmer nebſt Zub. vom 1. 4.07 zu 
verm. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Stube und Kühe 


zu vermieten. Zu erfragen 
Breiteſtraße 32 III. 


Aeäftggrundstäc 


in Thorn, 
in beſter Lage der Breiteſtraße, in 
der Nähe des Alten Ma kt, iſt vor⸗ 
gerückten Alters wegen unt. günſtigen 
Bedingungen mit geregelter Hypo⸗ 
thek zu ver aufen Angebote unter 
1000 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Erste Etage, 
4—5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Ein baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu ve... .eten. 
Dann. 
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Telephon 328. 


empfiehlt sein 


Eigene Japezier - und 
. 


PFAFF -nänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Naben 
Sticken ni 
2% Stopfen. 


allen Masebinen. lte Massenware | Bur mustergiltises Fabrikat 


A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39, 


Neueinrichtungen, Umänderungen, 
Reparaturen an Wasserleitungen und der Kanalisation 


werden sachgemäss, schnellstens u. billigst ausgeführt 


E. Wencelewsky, Thorn Ill, Schulstr. 3. 


Ferniprecher Ilr, 56. 


TEE 

Haarausfall! Haarfraß! Haarſpalte!, Kahlköpfigkeit! 
Immer und immer wieder 

greift man zu dem einfachſten alt und viel erprobten 


Wendelsteiner Häusner's Brennessel-Spiritus 


8 per Flaſche Mk. 0.75, 1.50 und 3.—, echt mit „Wendelſteiner 
X Kircherl“ und „Brenneſſel“. Nräftigt den Haarboden, reinigt 
von Schuppen, verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem 
Gebrauche ungemein das Wachstum der Haare. 


Alpina:Seife a Mk. 0.50 Alpina⸗Milch a Mk 1.50. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 
Carl Hunius, München. 


Depots: Parfümerie E. Lannoch, Drogerie 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und dillig. 


Teile und Nadeln 


Öl Auders & Co., H. Claass, Drogerie zum grünen 
DIS Baum, C. A. Gukseh, A. Koczwara, A. Majer, 
— — — 2 r P: Weber. 
nen 
Erich Müller Nachi 
rich Müller Nachl. 


Breitestrasse 4. . Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs-- und. Ledertuehe, Tischdecken 
—— und Tischläufer, Wandsehoner, Auflegestoffe, — 


—— jetzt ist es Zeit 


eine Kur mit meinem feit langen Jahren bewährten 


dodella“ as em 


u beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da fo die beiten und nad: 
haltigſten Erfolge erzielt werden. „Jodellat 


ift der beſte, beliebteſte und vollkommenſte Lebertran 
und übertrifft alle ähnlichen Korn kurrenz⸗Fabrikate. — 
Alleiniger Fabrikant Hpotheker Lahusen in Bremen. 


Da Nachahmungen, achte man gefl. auf den Namen „Jodeils“, Alle 
anderen Präparate find als nicht echt zurückzuweiſen. — Preis: 
Mark 2.30 und 4.60. 
Friſch zu haben in allen Apotheken von Thorn 


Kauer gel. für Schwedische Eriichheringe 


ie 50 Kiſten und mehr beziehen. Billigſte Preiſe. 


Franz Witte & Co., Stettin. 
PAUL JUHL, 3igarrenfabriten: 


Pankow, Berlin N., Hamburg, Altenmittlau. 

Goldene Medaille: Brüssel, Berlin. 
120 eigene Detailgeschäfte. 

Erstklassige Fabrikate, Havanna - Importen. 


Verkaufsstelle: Thorn, Breitestr. 8. 


Din Norvenhellanstali Sneichersdorl 


hei Königsberg i. Pr. 
liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Einrichtungen für Bäder, 
Elektrotherapie ete. entiprechen den modernen Anforderungen. Die 
Anſtalt, inmitten ſchöner, alter Parkanlagen und mit elektriſcher Beleuch⸗ 
tung, Zentralheizung ac. verſehen, iſt zur Aufnahme nervöſer und gemüts« 
leidender Patienten beiderlei Geſchlechts eingerichtet. Mäßige Preiſe. 


Dr. Steinert, Chefarzt. 
Hypotheken - Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


\ 


Franz Loch Möbelmagazin 


Thorn, Gerberstrasse 27 


Telephon 328, 


kises Lager. in Möbeln, Spiegeln und Polserwaren 


zu mässigen Preisen. 


— preisliste n. 
Kostenanschläge kostenfrei. 
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Kalk, 
Zement, 
Eyps, 
Theer, 
„Dachpappe. 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhardlung. 
Strumpffirickerei 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Fabrikation kaun Strumpfwaren, 


hadhafte 
Strümpfe werden angestrickt. 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material. 


. — TER 
Buch über die Ehe o». Dr. Retau 
mit 39 Abbild., ſtatt 2,50 nur 1 Mk. 
Liebe und Ehe ohne Rinder v. 
Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Bücher zu⸗ 
ſammen 2,70 Mk. (frei). Preisliſte u. 
Intereſ Bücher gratis A. Günther, 
Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 
Börneſtraße 22. (111.) 


Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
Konigi. bi- Fariaanawrım do 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 2. Dr. Orphilas 
Haarfärbe-Nussöl, a 70 Pig. 
ein feines, den Haarwuchs ftär- 
kendes Haaröl. 

Anders & Co., Drogenhandlung. 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrößerungen 


nicht bei Hauſter⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner. 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60470 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Atelier 


a E 


Berechtesir. 2. W 
Mehrfach prämiiert. 


Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 


onogramme 
In Gold nie Selde gesticht 


Ueber zleher 


werden angefertigt bei 


A. Petersilge 


Schlosstrasse 9 
(Schützenhaus). 


Hachherrscnaftl, Baikonwehnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
2. und 3. Etage, je 5 Zimmer, auch 
mit Pferdeſtall, von ſogleich zu 
vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 
Da Herr Juwelier Beinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden pate ene Wohnung 
in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Touis Wollenberg. 


Schuhmacheritraße 18. 
In der 1. Etage 4 Zimmer 


nebſt Zubehör per 1. April zu verm. 
Zu erfragen bei 

St. Sobcezak, Schneldermeiſter. 

Wegen Altersſchwäche bin ich 

gezwungen 

mein Penslonat, 
das ich ſeit 27 Jahren führe, mit 
ganzer Einricht. aufzugeb. Bewerb. 
woll. ſich meld. Araberſtr 3, 1 Tr. 


I. Etage 


Altſtädtiſche: Markt Nr. 27, 


2 Zimmer 


mit großem Entree, zum 


Bureau 


% ſehr geeignet, per bald oder 
E 1. April zu vermieten. 
. —— 
Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 IH. 


1 gr. möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Brückenltraße 36, 1 Tr. 


Atstädtischer Markt 8 
Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör vom 
J. April zu vermieten. 


Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


cer 


Gerechteſtraße 1517 
ſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April er. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſon deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


„TTT 
Möbl Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, J. Näheres part. 


f f th ji t 
Halle ala. 00 
ſchein. Verm.: jof. 85,000 M, ſpäter. 
dasſ. Off. Ideal, Berlin 7, er 
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Telefon 251 A. IRMER Bachesirasse_ 5/7. 
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N 


Ach 


— 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 
. in allen Steinarten in größter Auswahl 


ftets am Lager. 


Hnfertigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deuficher, polniſcher und 


hebrdiſcher Inſchirilt. 


brima Doppel = Vergoldung. — kange 


ährige Garantie, 


KIaDkatlon scene Formen uns 


itein und künitlihem Terrazzo- Inlur mor- 


Sranit und Sanditein. — 
eilerne Kreuze, Ketten- 
Sitter, Anſchlutzgitter und 
Vergrößerungen nach vor⸗ 
handenen Multern. — 


— Eigene Schlosserei und Runsischmiode. — 


Zompnt-Kunsigin 


freitragende, feuerlichere Treppen- 
Biniagen, Fenſter - Umrahmungen;, 
Sellmie, Koniolen, Abdeckplaften, 
1 Kane e, Grenziteine, Zaun- 
itänder, Kanalilations „ Rohre, 


kadentiichbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
Fleiichereien, Frlleure etc. 


Granit- und 
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Groisitadtroman von H. Cormans. 


2. Fortſetzung.) 


Wie nun Ilka nach ihrem Entſchluß alle die traurigen 
Erwägungen der letzten Nacht noch einmal an ihrer Seele 
vorüberziehen ließ, kam ihr auch nicht für einen einzigen 
Augenblick eine Anwandlung von Reue oder von furchtſamer 
Schwäche. Nicht das Zagen vor dem letzten, äußerſten, ſchreck⸗ 
lichſten Schritt war es, das ſie noch immer zaudern ließ, 
ſondern nur der ſtille, ungeſtörte, heilige Frieden dieſer 
Scheideſtunde, der ſo ſänftigend auf ihr wundes Herz ein⸗ 
wirkte, und der ſie ſo ſacht und lind einwiegte in allerlei 
freundliche Träume und Phantaſien 

Zwei Arbeiter, die einen der Hauptwege vom Schnee zu 
ceinigen hatten, hörten um die achte Morgenſtunde in an⸗ 
ſcheinend nur geringer Entfernung den kurzen, ſcharfen Knall 
eines Schuſſes. „Na, ſollte ſich da etwa wieder einer um die 
Ecke gebracht haben?“ fragte der eine mit einem breiten 
Lächeln, und ſein Kamerad, der ebenfalls hoch aufgehorcht 
hatte, ſchüttelte den Kopf: 

„Gott bewahre!“ meinte er. „Bei der Kälte iſt es zu 
ungeſund, ſich im Freien totzuſchießen. Sie werden etwas 
von dem Raubzeug weggeblaſen haben, das ſich zuweilen da 
herumtreibt, einen Marder oder eine verwilderte Katze!“ 
Und damit ſetzten ſie ihre einförmige Arbeit fort, ohne ſich 
weiter um den unbedeutenden Zwiſchenfall zu kümmern. 

Zwei Stunden ſpäter aber ſchlenderte ein junger Student 
mit der bunten Mütze eines Burſchenſchafters auf dem Kopfe 
durch den Tiergarten. Er ſuchte gefliſſentlich die entlegenſten 
Partien auf: denn er trug irgend etwas mit ſich herum, das 
man am liebſten in die Einſamkeit rt — entweder die 
Seligkeit einer erſten Liebe oder die Nachwirkungen einer 
allzu ſtürmiſch durchzechten Nacht. So kam er auch an jenes 
Plätzchen, von dem aus man einen ſo 5 Blick auf das 
kleine gefrorene Waſſer und auf das vom Rauhfroſt wie mit 
glitzernden Brillanten geſchmückte Baumwerk hatte. Auf der 
Bank, die dort aufgeſtellt war, ſaß eine Dame. Sie ſchien in 
eifriges Nachdenken verloren, denn ſie hatte den Kopf tief auf 
die Bruſt herabgeſenkt, und ſie ſchaute auch nicht empor, als 
der junge Mann mit feſten Schritten vorüberging. Der 
Student war juſt nicht in der Stimmung, auf Abenteuer 
auszugehen, aber er konnte ſich doch nicht enthalten, noch 
einmal einen flüchtigen Blick nach der einſamen Träumerin 
— Da gewahrte er, daß neben ihr auf dem 

chnee etwas metalliſch Blinkendes lag, und die ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Galanterie des Muſenſohnes war es, die ihn ver⸗ 
anlaßte, nun dennoch umzukehren. 

„Verzeihen Sie, mein Fräulein — ich glaube, es iſt Ihnen 
etwas entfallen!“ ſagte er höflich, indem er näher trat, um 
ſich nach dem glänzenden Gegenſtand zu bücken. Er erkannte 
ihn exit im letzten Augenblick, denn er war ſehr kurzſichtig. 
Da aber durchfuhr es ihn wie tödliches Erſchrecken — 
das winzige Ding da auf dem weißen Schnee war ein 
N Revolver, und es bedurfte nicht erſt eines langen 

achdenkens, um den Studenten zu dem Schluß zu 
ühren, daß dies ein ungewöhnliches Spielzeug für eine 
ge Dame ſei. Sie hatte ihm auf feine beſcheidene 


Nachdruck verboten) 
Anrede nicht geantwortet, und ſie hatte ſich nicht aus ihrer 
vorigen Stellung gerührt. Das war Grund genug, ihn mit 


namenloſem Entſetzen zu erfüllen, und ihn in ſeiner erſten 
Aufregung jede zarte Rüdficht vergeſſen zu laſſen. Mit beiden 
Händen erfaßte er das zierliche Köpfchen, um der Schweigenden 
ins Geſicht ſehen zu können, und obwohl er zum erſten Mal 
in ſeinem jungen Leben in das Antlitz einer Toten ſchaute, 
erkannte er doch mit einem einzigen Blick, daß er hier zu 
ſpät gekommen ſei, um noch irgend welche Hilfe bringen zu 
können. Regungslos ſtarrten ihn die weitgeöffneten, ge⸗ 
brochenen Augen an, und über die rechte Wange herab zog 
ſich ein ſchmaler, dunkelroter Streifen. Er rührte von dem 
geronnenen Blute her, das aus der winzigen Schußwunde 
an der Schläfe geſickert war. 

Den Leib des jungen Menſchen ſchüttelte es wie Fieber⸗ 
froſt. Das Geſicht der Toten war nicht fahler, als das 
ſeinige. Aber er war ein braver und tüchtiger Burſche, der 
auch unter der lähmenden Wirkung des Entſetzens noch das 
Rechte zu tun wußte. Er neigte den Oberkörper der Ent⸗ 
ſeelten fanſt gegen die Lehne der Bank zurück und zog den 
am Hute befeſtigten ſchwarzen Schleier herab. Dann machte 
er ſich auf, einen Schutzmann zu ſuchen. Er konnte nichts 
mehr für die Unglückliche tun, als daß er dafür ſorgte, ih 
irdiſche Hülle vor den zudringlichen, neugierigen Bli 
anderer Spaziergänger zu bewahren. Und darum bem 
er ſich mit allem Eifer, denn das bleiche, ſanfte Geſicht , 
eine mächtige Wirkung auf ſeine junge Seele geübt, und 
war gewiß, daß er es nimmermehr vergeſſen würde. 


3. Kapitel. 


Der Gehilfe des Friſeurs, welcher an jedem Vormittag 
erſchien, um den Regierungs⸗Aſſeſſor von Oppenfeld zu be⸗ 
dienen, wartete in dem kleinen Entreezimmer ſchon länger 
als eine Viertelſtunde. Der Herr Aſſeſſor war ein bevorzugter 
Kunde, dem man ausnahms beiſe ſolche Zugeſtändniſſe machte, 
denn der junge Haarkünſtler ſprach vollkommen die Wahrheit, 
wenn er dem gelangweilt dreinſchauenden Diener wiederholt 
verſicherte, daß ſeine Zeit außerordentlich knapp bemeſſen 2 

„Na, Sie werden's ſchon abwarten können!“ meinte der 
Burſche gähnend. „Wenn man um ſechs Uhr morgens nach 
Hauſe kommt, kann man natürlich nicht in aller Herrgotts⸗ 
frühe wieder auf den Beinen ſein. Wir leiſten darin ohnehin 
ſchon das Menſchenmögliche!“ 

Der Friſeur machte ein verzweifeltes Geſicht und drehte 
in Ermangelung anderer Berufsbeſchäftigung an ſeinem eigenen 
ſpärlichen Schnurrbärtchen. Da ertönte aus dem Nebenzimmer 
ein Glockenzeichen, und nachdem er dem Harrenden einen 
ermutigenden Blick zugeworfen hatte, verfügte ſich der Diener 
ohne beſondere Eilfertigkeit in den Salon. Der Aſſeſſor ſtand, 
in einen buntſeidenen Schlafrock gehüllt, an feinem Schreib» 
tiſch und muſterte flüchtig die vor mehreren Stunden ein⸗ 
gegangeneu Poſtſachen. Er war ein hübſcher, vornehm aus: 
ſehender Mann von 27 oder 28 2 Seine Figur 
war ſchlank und wohlgebaut, ſein Ge von klugem Aus⸗ 


druck und von ariſtokratiſcher Feinheit der Züge, wenn auch 
ein wenig angegriffen und von jener Bläſſe, die manchen 
Damen als intereſſant gilt, weil ſie das Kennzeichen einer 
ſehr genußfrohen Lebensweiſe zu 8 pflegt. Am kleinen 
Finger ſeiner rechten Hand blitzte ein großer Brillant, und 
im übrigen legte auch die elegante Einrichtung des Zimmers 
Zeugnis dafür ab, daß ſich der Herr Regierungs⸗Aſſeſſor in 
recht günſtigen Vermögensumſtänden befinden müſſe. 

Er hatte zwei Briefe erbrochen und mit gleichgiltiger 
Miene durchflogen; den dritten aber legte er uneröffnet auf 
feinen Platz zurück, nachdem er einen einzigen Blick auf Die 
Handſchrift der Adreſſe geworfen. „Von Ilka!“ murmelte 
und zwiſchen ſeinen Augenbrauen erſchien eine kleine Falte. 
Er war jedenfalls nicht neugierig auf den Inhalt des Briefes, 
oder er fürchtete ſich vor demſelben, denn es ſchien faſt, als 
ob ihm das bloße Vorhandenſein des Billets die Laune ver⸗ 
dorben hätte. 

„Was gibts?“ herrſchte er den Diener an. „Iſt der 
Friſeur denn noch nicht da?“ 

„Er wartet ſeit einer halben Stunde!“ 

Warum meldeten Sie mir das nicht? — Rufen Sie den 
Menſchen herein! habe es eilig!“ Er erwiderte den 
Gruß des Eintretenden kaum und wiederholte ihm nur die 
Aufforderung, ſich zu beeilen. Der junge Mann war ganz 
verſchüchtert; denn der Regierungs⸗Aſſeſſor war ſonſt ein üher⸗ 
aus lie e Herr, der es nicht einmal verſchmähte, 
ſich wegen des üblichen Wartenlaſſens zu entſchuldigen und 
bier und da über eine der mitgeb achten pikanten Neuigkeiten 
freundlich zu lächeln. Heute gab es nichts von alledem; und 
die unabänderlich ernſte, beinahe finſtere Miene ſeines vor⸗ 
nehmen Kunden verblüffte den geſprächigen Jüngling der⸗ 
geſtalt, das er wahrhaftig nahe daran war, die Anbringung 
jener unbezahlbaren, ſenſationellen Neuigkeit zu vergeſſen, die 
ihm ein glücklicher Zufall vor wenig mehr als einer halben 
Stunde in den Weg geworfen. Er ſtand eben im Begriff, 


ſolche Sachen nicht ! 
geiteiegen werden Jen f — wegen des ndals, wie 
amals bei dem Grafen Petroff, von deſſen Selbſtmord ich 


Perſonlichte eine 8 

t, und es ſo amen 
felt in . Kreiſen — . —— haben, die es nicht lieben, 
wenn viel Aufhebens davon gemacht wird! Und außerdem 


Die Geduld des Zuhörers ſchien dieſer langatmigen 
Vorrede nicht gewachſen. „Wollen Sie nicht die Güte haben, 
mir ne von wem Sie da eigentlich reden?“ ſagte er 
kurz. „Oder wenn Sie das Verſprechen gegeben haben, es 
als Geheimnis zu bewahren, fo tun Sie vielleicht am beſten, 
dies Verſprechen zu halten! 


„Aber ich bitte, ge: Aſſeſſor! Ihnen gegenüber werde 
ich doch wohl eine Ausnahme machen können. erzähle 
es Ihnen ja auch nur unter dem Siegel der Verſchwiegenheit. 
Und Sie werden ſie wahrſcheinlich auch gekannt haben, die 
arme Perſon! Vor zwei Monaten habe ich ſie noch ſingen 
hören — ſie gab die Bronislawa im „Bettelſtudenten“, und 
damals —“ 

Er kam nicht weiter, ſondern er prallte mit offenem 
Munde um zwei Schritte z Oppenfeld hatte mit einer 
ungeſtümen Handbewegung den Friſiermantel vom Halſe ge⸗ 
riſſen und war orgef „ während eine jähe Röte übe 
ſeine eben noch blaſſen en te. Bei beillojes 
Geſchwätz! rief er heftig. frage Sie, von wem Sie 


reden — nun, wird es Ihnen gefallen, mir darauf eine 
Antwort zu geben?“ 

Völlig faſſungslos ſtarrte der junge Menſch auf den Er⸗ 
zürnten. „Von wem ich rede? Nun, von — von — 
Fräulein Vilmay — der Operettenſängerin. Sie hat ſich an 
dieſem Morgen im Tiergarten erſchoſſen!“ 

Mit einem einzigen Schritt war der Regierungs⸗Aſſeſſor 
an ſeinem Schreibtiſch. Er griff nach dem Briefe Ilkas und 
riß den Umſchlag herab. Ohne den Kopf nach dem Friſeur 
umzuwenden, ſagte er mit tonloſer Stimme: „Gehen Sie!“ 
— und erſt als jener ſtotternd darauf hinweiſen wollte, daß 
er mit feiner Arbeit noch nicht ganz zu Ende jei, ſah er 
ihn mit einem flammenden Blick an, indem er zugleich ſeine 
vorige Aufforderung in einer ſo nachdrücklichen Betonung 
wiederholte, daß ihr diesmal ohne weiteres Folge geleiſtet 


wurde. 

Schlaff und gebrochen in ſeinem Schreibſtuhl ſitzend, das 
Kinn bis auf die Bruſt herabgeſenkt, las Oppenfeld den un⸗ 
glückſeligen Brief, der ihm die furchtbare Neuigkeit nur zu 
unzweideutig beſtätigte. Ilka hatte ihn zugleich mit den 
underen, die ſie in der verfloſſenen Nacht geſchrieben, auf 
ihrem letzten Spaziergange in den Briefkaſten geworfen, und 
er war ſchnell genug an den Ort ſeiner Beſtimmung gelangt. 
Die Selbſtmörderin ließ den Mann, dem jeder Schlag ihres 
Herzens, all ihre heiße, hingebende Liebe gehört hatte, nicht 
darüber im Zweifel, welches die Beweggründe für ihren un⸗ 
heilvollen Entſchluß geweſen ſeien. Aber dieſe letzten Worte, 
welche ſie an ihn richtete, enthielten weder die bitteren An⸗ 
klagen einer Verratenen, noch den Jammer einer Ver⸗ 
weifelnden. Auch des von Alexandra Prochaska auf dem 

oilettentiſch vergeſſenen Briefes erwähnte fie nicht. 

„Du biſt meiner überdrüſſig geworden,“ hieß es ſchlicht 
und einfach am Schluß des kurzen Schreibens, „und deinet⸗ 
wegen ſowohl wie um meiner ſelbſt willen löſe ich das 
Band, das uns verknüpfte, auf die kürzeſte Art. Mag ich 
ſchuldig ſcheinen vor aller Welt; vor meinem eigenen Gewiſſen 
bin 5 es nicht; und wenn du der Lebenden deine Liebe 
nicht bewahren konnteſt, wirſt du doch der Toten, die für dich 
und dein Glück geſtorben iſt, den Zoll der Dankbarkeit nicht 
ar 3% 

uido von Oppenfeld hatte eine Erziehung genoſſen, 
welche die Fähigkeit der Selbſtbeherrſchung als die höchſte 
und erſtrebenswerteſte aller Tugenden hinſtellte. Er war 
aufgewachſen in der Anſchauung, daß es eben das unter⸗ 
ſcheidende Merkmal des vornehmen Mannes ſei, in allen 
Situationen des Lebens wenigſtens äußerlich einen kühlen, 
überlegenen Gleichmut zu bewahren, und die Macht dieſer 
anne Einwirkungen war ſtark genug, um ſich auch 
m gegenwärtigen Augenblick zu bewähren. Wohl war er 
dem Ueberbringer der Schreckensbotſchaft gegenüber für einen 
Moment von ſeiner Erregung bemeiſtert worden, aber eine 
Friſt von wenigen Minuten hatte hingereicht, ihm ſeine 
Faſſung und ſeine ruhige, ariſtokratiſche Haltung wieder⸗ 
ugeben. Er ſah blaß und ernſt aus wie vorhin; aber in 
ah Zügen war nichts zu leſen von verzweifeltem Schmerz 
oder von wilden Selbſtanklagen. Etwas haſtiger vielleicht 
als ſonſt, aber darum doch nicht minder ſorgfältig beendete 
er ſeine Toilette, und daß etwas ganz Außergewöhnliches 
mit ſeinem Herrn vorgegangen ſein müſſe, verriet dem 
ſcharffinnigen Diener nur das unangerührte Frühſtück und 
der auffällige Umſtand, daß der Aſſeſſor nicht daran 


dachte, ſich nach beendetem Anzuge die übliche Zigarette an⸗ 


zuzünden. 

„Gehen Sie ins auswärtige Amt,“ befahl ihm Oppen⸗ 
feld, „und melden Sie dem Herrn Direktor Bodenhauſen, 
daß ich heute und vorausſichtlich auch morgen verhindert ſein 
werde, zu kommen — eines unerwartet eingetretenen Trauer⸗ 
falls wegen! Halten Sie ſich aber nicht unnötig auf; denn 
ich werde Ihrer wahrſcheinlich noch für einige andere Bes 
ſorgungen bedürfen.“ 

Unmittelbar nach dem Diener verließ auch Guido ſelbſt 
ſeine Wohnung. Er fuhr zunächſt zu einem höheren Polizei⸗ 
beamten, mit welchem er gut bekannt war und vernahm aus 
ſeinem Munde die Beſtätigung der traurigen Tatſache, an 
deren Richtigkeit er von vornherein nicht einen Augenblick 
gezweifelt hatte. Der Beamte fand durchaus nichts Auffälliges 
in der beſonderen Teilnahme, welche der Regierungs⸗Aſſeſſor 
dem Schickſal der Operettenſängerin zu widmen ſchien. f 
erteilte die gewünſchte Auskunft rückſichtsvoll und ſchonend, 
isie wenn er einen nahen Angehörigen der Selbſtmörderin 
vor ſich hätte, und Guido dankte ihm höflich, ohne irgend 


welche Erklärungen oder Andeutungen Aber fein Verhältnis 
2 Ey: zu geben. Nur die letzte Frage ſchien ihm nicht ganz 
eicht über die Lippen zu wollen; denn er hatie ſich bereits 
wieder zum Gehen gewendet, als er zögernd und mit ab⸗ 
ewendeten Augen ſagte: „Und die irdiſche Hülle der Ent⸗ 
chlafenen — wohin iſt fie gebracht worden?“ 

„Nach dem Leichenſchauhauſe! Und zwar auf — ihren 
eigenen Wunſch.“ 

„Auf ihren eigenen Wunſch!“ 

„Ja! — In der Charité, wohin ſie zunächſt geſchafft 
wurde, fand man beim Entkleiden der Leiche einen Zettel, 
aus welchem ihr Name hexvorging, und der zugleich die Be⸗ 
merkung trug, man möge ſie nicht in ihre Wohnung bringen, 
2 die beiden alten Wirtsleute ſonſt leicht zum Tode erſchrecken 
önnten.“ 

Guido hatte keine weitere Frage mehr, und es ſchien ſo⸗ 
ar, als wünſche er jetzt, eilig loszukommen. Unten rief er 
em Droſchkenkutſcher als Ziel ihres Weges zu: „In den 

Zelten vierundzwanzig.“ — Es war die Wohnung der 
Operettenſängerin Alexandra Prochaska! 

Nichts in dem Aeußeren der ſchönen Polin gab Zeugnis 
von der leidenſchaftlichen Ungeduld, mit welcher ſie ſein 
Kommen erwartet hatte. In einem weißen, geſtickten 
Schlafrock, deſſen lange Schleppe weit über die perſiſche 
Dede der Chaiſelongue herabfiel, lag fie auf dem nied⸗ 
riegen Ruhebett, und die Lektüre eines Kraszewskyſchen 
Romans ſchien fie fo ganz in Auſpruch zu nehmen, daß ſie 
bei Guidos Eintritt mit gut geſpielter Ueberraſchung in 
die Höhe ſah. Die Zofe hatte dem Aſſeſſor die Tür des 
Boudoirs geöffnet, ohne ihn vorher anzumelden. In bezug 
auf Herrn von Oppenfeld war ſie dieſer Verpflichtung ein für 
allemal überhoben worden. Aber das erkünſtelte Erſtaunen 
in Alexandras Mienen verwandelte ſich ſehr raſch in wirkliches, 
als ein einziger Blick auf den ſonſt ſo feurigen Verehrer ſie 
belehrte, daß da eine merkwürdige und jedenfalls ſehr un⸗ 
erwünſchte Veränderung vorgegangen ſein müſſe. Sie war 
berechtigt, zu erwarten, daß Guido mit einem Ausruf des 
Entzückens auf ſie zuſtürzen und ſie ungeſtüm in ſeine Arme 
ſchließen würde; denn daß ſie ihn trotz ſeines geſtrigen Briefes 
überhaupt empfing, war ja ein neuer Beweis ihrer Liebe, der 
ihn überaus glücklich machen mußte. Und nun blieb er ſteif 
und förmlich mitten im Zimmer ſtehen, ſie mit einem ernſten, 
faſt ſtrengen Blick betrachtend, und ſtatt einer zärtlichen Ver⸗ 
ſicherung ſeines Dankes und ſeiner Seligkeit, ſie wiederzuſehen, 
hatte er nur eine Begrüßung, die ihr verwöhntes Ohr ſeltſam 


genug berührte. 
Cortſetzung folgt.) 


Paul Petroffs Bruder. 


Aus dem Ruſſiſchen von J. Rewelsky. 
Fortſetzung.) (Nachdruck verboten). 

„Erinnert Euch Eures Eides, Marcel.“ 

Der alte Diener ſchauderte. „Nein, nein, Herr Paul, 
ſprechen Sie nicht von dem ſchrecklichen Eide, zu dem Sie 
mich gezwungen haben. Ich werde alles tun, was Sie 
wünſchen.“ . 

„In einer halben Stunde holt mich unſer Beſucher von 
geſtern Abend ab; ich gehe mit ihm fort und komme nicht 
mehr zurück. Lieber Freund, Ihr werdet meine Weiſungen 
befolgen. Die Flaſche Wodka, die mein Bruder und ich zum 
Abſchiede zuſammen geleert haben, war zu ſtark für ihn, und 
Dank dieſes Narkotium, das ich Euch hier laſſe, wird er 
ſchlaſen und ſchlafen bis zum Freitag; habt Ihr verſtanden. 
Dann weckt Ihr ihn auf und gebt ihm dieſen Brief. Wir 
wollen 'mal nach ihm ſehen.“ Sie beugten ſich über den 
Bewußtloſen, der auf dem Ruhebett lag. „Mein armer 
Bruder! Es iſt mir doch noch gelungen, es iſt alles zum 
beſten — alles aus Liebe und für Dich. Sagt mal, Marcel, 
was ER Ihr auf feinem Geſicht? Etwas merkwürdiges?“ 

ichts!“ 


„Seht noch mal hin, aber recht genau. Seid Ihr Eurer 
Sache Land ſicher? Sieht ſeine Wange nicht geſchminkt aus?“ 
„Von Schminke kann man auf ſeinem Geſicht nichts ſehen.“ 

„Iſt gut; jetzt ſeht mal mich an.“ 

„O, ich kann Sie ja gar nicht mehr anſehen, Sie haben 
eine ſo furchtbare Narbe im Geſicht. Jetzt ſehen Sie beide 
ſich gar nicht mehr äl ich.“ 

„Das iſt ſehr gun ſo, mir iſt es alſo gelungen! Man 


nopſt! Es läutet! eht, lieber Freund, ich bin bereit. Ah! 


Androwky, das Glückskind iſt . Ihrer Verfügung. Aber 
leiſe, bitte, Iwan ſchläft hier. Sehen Sie, wie feſt er ſchläft. 
Die ganze Nacht haben wir durchwacht und er iſt jetzt hunde⸗ 
müde, der arme Kerl. Abſchied haben wir bereits von ein⸗ 
ander genommen, wir können alſo jetzt gehen.“ 


Der Zug hatte die Grenze überſchritten vr‘ die Reiſen⸗ 
den waren jetzt in Rußland, dem weißen nice der roten 
Anarchie. Androwsky atmete erleichtert auf u) ſteckte ich 
eine neue Zigarette n. „Lieber Sohn,“ ſacte er, ndem er 
ſich ewas vorbeugte und ſeinem Gefährten die entſtellte 
Wange ſtreichelte, „es iſt ja geradezu zum Lachen! Dieſe 
klugen Beamten, die die Zugänge zu dem mächtigen Reiche 
bewachen, haben wir ein Schnippchen geſchlagen. Unſere 
Päſſe ſind in Ordnung, hat man uns geſagt. Ha, ha, ha! 
Aber du lachſt ja nicht mit?“ 

„Es iſt leichter, nach Rußland hinein, als wieder heraus⸗ 
zukommen.“ 

„Aber, lieber Junge, werde doch nicht auf dieſer Reiſe, 
auf die ich mich ſo ſehr gefreut habe, melancholiſch. Alles 
geht ganz vorzüglich, das wirft du bald ſelber jagen müſſen. 
Denke doch an den Empfang, der dich in St. Petersburg er⸗ 
wartet; wie unſere lieben Kameraden dich feiern und beneiden 
werden, Glückskind, das du biſt.“ 

„Haſt du denn ſchon vergeſſen, das wir in Paris be⸗ 


obachtet wurden?“ 

Androws h runzelte die Stirn. „Ich glaube nicht, daß 

wir beobachtet wurden. Wer würde dich auch wohl jetzt er⸗ 
kennen? Zwei Kerle ſcheinen uns allerdings ein bischen 
nachzugehen, aber was will das heißen? Ich gebe dir mein 
Wort, daß es nichts anderes als Führer waren. Wir ſprachen 
engliſch und fie glaubten daher, daß fie uns die Sehens: 
würdigkeiten der ſchönen Stadt zeigen und uns dann dafür 
ſchönes Geld abnehmen könnten. Weiter war das nichts. Es 
gibt gar viele Führer in Paris.“ 
5 „Das wohl, aber paarweiſe laufen ſie den Fremden nicht 
nach. Schwören möchte ich darauf, daß der Kerl, der von 
Dover mit uns hinüberfuhr, ein Ruſſe war. Ich habe ihn 
auch ſchon in Soho geſehen.“ 

Androwskty machte ein erſtauntes Geſicht und erwiderte: 
Was du nicht ſagſt! Du biſt ja beinahe fo nervös wie ein 
Weib. Kann man wohl jemals über den Kanal fahren, ohne 
einen der ehrenwerten Bewohner des Soho zu treffen? Hier, 
nimm eine Zigarette.“ 

Der junge Mann ſteckte ſich eine Zigarette an, aber ſchon 
nach den erſten paar Zügen entfiel ſie ſeinen Fingern und 
55 ha wilden Schrei jprang er auf. „Ja — ja! Ich 

re 

Erſtaunt und erſchreckt ſah ihn fein Begleiter an. „Bift 
du toll geworden? Setze dich. Ich ſagte nichts.“ 

„Es war die Stimme meines Bruders, die ich hörte,“ 
ſeufzte er und ließ ſich in die Kiſſen ſeines Sitzes fallen. 

„Die Stimme deines Bruders? Der in London iſt?“ 

„Die mich warnte.“ 

„Die dich warnte? Bah! Einbildung! Unſinn! Deine 
Nerven ſind gereizt; es iſt die Aufregung — der Gedanke an 
die herrliche Aufgabe, die vor dir liegt. Glaube mir, lieber 
Freund, du biſt hier ſicher. Hätten ſie dich verhaften wollen, 
ſo hätten ſie das in Wirrballen getan. Jetzt ſind wir ſchon 
manche Werft darüber hinaus. Oh, hier iſt eine Station, 
wir halten auch hier. Ich will ausſteigen und dir eine Taſſe 
Tee holen, es iſt ſchon lange her, daß du keinen ruſſiſchen 
Tee getrunken haſt, und er wird dir gut tun.“ 

Lächelnd ſah er ſich nochmals um und ſtieg aus. Seines 

Bruders Stimme! Er hatte nicht geträumt, er hatte ſie ge⸗ 
hört, klagend klang ſie an ſeinen Ohren: Nimm dich in Acht! 
Nimm dich in Acht — aber vor was? Er war im Lande 
der Gefahren. — 
„Paul Petroff, Ihr ſeid mein Gefangner!“ donnerte 
neben ihm eine Stimme. Ehe er ſeinen Revolver aus der 
Taſche nehmen konnte, hatten ihn ein halb Dutzend Soldazen 
ergriffen, zu Boden geworfen und ihm Hände und Füße gebuaden. 
„Geht, bitte, mit meinem jungen Freunde nicht ſo grob 
um.“ Androwsky hatte das geſagt. „Hebt ihn auf und ſetzt 
ihn hin. Jetzt nehmt den Revolver aus feiner Taſche und 
gebt ihn mir. Herr Oberſt, ich habe meine Pflicht getan, 
hier haben Sie Ihren Gefangenen. Jetzt aber laſſen Sie 
uns bitte allein. Ich bilde mir immer noch ein, ſein Begleiter 
zu fein, und ich ſtehe Ihnen für ihn. Danke ſehr. Schließen 
Sie gefälliaſt das Abteil zu.“ (Schluß folgt.) 
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Während des ruſſiſch⸗ſapaniſchen Krieges iſt häufig vom 
Baikalſee die Rede geweſen, dieſem größten Waſſerbecken 
Sibiriens, das von ſteilanſteigenden Bergwänden umrahmt iſt 
und zahlreiche Flüſſe und Bäche in ſich aufnimmt. Die 
einzige Flachküſte an dem 1 Waſſerbecken, das 
623 Kilometer lang und 15 bis 82 Kilometer breit iſt und 
einen Flächeninhalt von mehr als 34000 Quadratkilometern 
hat, ſind die Deltabildungen zweier ſchiffbarer Ströme, des 
Barguſin und der Selenga. Im Frühjahr ſteigt der See 
durch das Anſchwellen der Flüſſe um 2 Meter an, was bei 
der ungeheuren Größe des Sees eine Waſſerzunahme von faſt 
70 Milliarden Kubikmeter bedeutet. Das überaus klare 
Waſſer weiſt eine ſehr niedrige Temperatur auf: wenn im 
gi die Luftwärme über 17 Grad Celſius beträgt, iſt das 

aſſer ſchon in 4 Meter Tiefe nur 5 Grad warm. Im 
Winter iſt der See mit einer Eisdecke von 1 bis 1¼ Meter 
Dicke überzogen, ſodaß man während des Baues der großen 
Baikalringbahn, die im Jahre 1904 fertiggeſtellt worden iſt, 
Eiſenbahnzüge darüber verkehren ließ. An einer Stelle, wo 
der See eine Tiefe von 1447 Metern hat, liefen die Schienen 
30 Kilometer weit über das Eis. Der Baikalſee iſt als ein 
tiergeographiſches Rätſel anzuſehen, ſeine Fauna weiſt faſt 
ausſchleßlch maritime Formen auf, die zu dem Schluß 
Ae daß der Baikalſee einſt mit dem Meere in Ver⸗ 

indung geſtanden hat. Verſchiedene Momente ſcheinen darauf 
hinzuweiſen, daß die Seefauna eher von Süden als von 
Norden her in den See gekommen iſt. Es iſt nun die Ver⸗ 
mutung ausgeſprochen worden, daß noch in der jüngeren 
Tertiürzeit große Teile Ajiens von einem Meer bedeckt waren, 
das im Oſten mit dem großen Ozean und im Weſten mit 
dem aralokaspiſchen Becken und dem ſchwarzen Meer in Ver⸗ 


bindung ſtand und als deſſen Abkömmling der Baikalſee zu 
betrachten iſt. Der See iſt nicht als eine Meeresbucht auf⸗ 
zufaſſen, er muß ſich vielmehr durch eine Grabenverſenkung 
im letzten Abſchnitt der Tertiärzeit gebildet haben, während 
wahrſcheinlich das ganze Land allmählich in die Höhe ſtieg. 


Schneidergut — Schneiderblut. 


In einem der ſchönſten Gaue Südtirols, unweit Rovereith, 

ließ ſich zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ein armer 
Schneider auf einen unkultivierten Hügel nieder, den einige 
Bauern als ihr gemeinſchaftliches Grundgut betrachteten, ohne 
dasſelbe jedoch abzugrenzen oder auf irgend eine Weiſe zu 
benutzen. Sie ſchenkten dem Handwerker, deſſen ſie nötig 
bedurften, einen Morgen Landes voller Geſtrüpp, und der 
Auſiedler lebte hier kümmerlich mit ſeiner Familie und einigen 
Ziegen, bis er einen Plan entwarf, um in den Beſitz des 
ganzen umfangreichen Hügels zu gelangen, den er für einen 
eſonders trefflichen Weinboden hielt. Er ging mit ſeinen 

Bauern und Winzern folgenden Vertrag ein: Für die An⸗ 
fertigung eines Kleidungsſtückes jollten ihm, je nach der Größe 
und dem Werte desſelben, zwei bis ſechs Reben oder zwanzig 
bis fünfzig Stück Kartoffeln und ſo viel Grund und Boden 


eigentümlich überwieſen werden, als er zum Anbau derſelben 


benötigt ſein würde. Bei dieſem ſchlan berechneten Erwerbe 
arbeitete er mit Weib und Kindern Tag und Nacht und gelangte 
ſo nach einigen Jahren wirklich in den Beſitz des Hügels, der 
bald im vollſten Rebenſchmuck prangte und eine Qualität 
Wein lieferte, die in der ganzen Gegend berühmt ward und 
den braven Winzer zum reichen Manne machte. Die ſchöne 
Befitzung führt ſeitdem den Namen „Schneidergut“ und der 
Wein erfreut ſich unter der Firma „Schneiderblut“ noch jetzt 
des beſten Renommees. 
Edelſinn. 

r Zeit der Hungersnot, 1816, wandte Kaiſer Franz 
ſich an die reichſten Bürger Wiens, um die allgemeine Not 
durch ein Privat⸗Anleihen "zu lindern. Als dem im Jahre 
1843 verſtorbenen Hofjuwelier Biedermann ebenfalls die Auf⸗ 


forderung eu einer Beteiligung ward, fragte derſelbe: „Wie 
viel verlaß ! der Kaiſer von mir?“ — „300 000 Gulden.“ — 
„Sie ſtehe zur Verfügung Sr. Mazeſtät.“ — „Auf wie lange, 
gegen wei Sicherheit und zu wie viel Prozent?“ — „So 
lange mein gnädigſter Kaiſer ihrer bedarf; Sicherheit verlange 
ich nicht, und da Se. Majeſtät das Geld aufnimmt, um der 
allgemeinen Not damit zu ſteuern, ſo leiſte ich auf Zinſen 
Verzicht.“ — Nach etwa einem Jahre erhielt er das Geld 
zurück mit der Andeutung, ſich eine Gnade zu erbitten; ihm 
war jedoch ſeine uneigennützige Menſchenfreundlichkeit die 
größte Belohnung. 


Des Handwerks goldyer Boden. 


Kaiſer Rudolph von Habsburg rief einſt einem Gerber, 
welcher ſeine übelriechenden Felle ausſpannte, ſcherzend zu: 
„Hundert Mark Silber jährliches Einkommen und ein hübſches 
Weib würden dir auch wohl lieber ſein, als dieſer Geruch?“ 
Der Angeredete aber erwiderte: „Ich beſitze beides.“ Der 
Kaiſer kehrte nun in die Wohnung des Gerbers ein, um ſich 
von der Wahrheit ſeiner Behauptung zu überzeugen. Nicht 
gering war ſeine Ueberraſchung, als die freundliche Hausfrau 
in prächtigem Gewande und der Gerber in einem feinen 
Anzuge ihn zur Tafel führten, auf der edler Wein und köſt⸗ 
liche Speiſen in filbernen Gefäßen feiner harrten. Rudolph 
konnte ſeine Verwunderung nicht bergen, daß ein ſo reicher 
Mann ein ſo ſchmutziges Gewerbe treibe. Da antwortete der 
Gerber: „Dieſe ſchönen Sachen habe ich durch meine übel⸗ 
riechende Arbeit erworben; aber ſie würden bald verſchwinden, 
wenn ich meine Felle nicht mehr riechen könnte.“ 


ED 


Der geheimnisvolle faden. 


Knüßpfe einen ½ Meter langen Faden an beiden Enden 
zuſammen und ſchiebe ihn durch einen Ring. Dann lege ihn 
über die beiden in einiger Entfernung voneinander gehaltenen 
Zeigefinger des Schweſterchens, ſo daß er ſtraff iſt und der 
Ring in der Mitte hängt. Sage nun, du könnteſt mehr als 
andere Leute: du ſeieſt imſtande, den vor dir ſchwebenden 
Ring abzulöſen, ohne den Faden zu zerſchneiden. Wirſt du 
aufgefordert, deine Kunſt zu beweiſen, jo fahre mit deinen 
beiden Zeigefingern nach links zu durch den Faden und ziehe 
den unteren Teil desſelben über den oberen, lege den erſteren 
als Schlinge vorn herüber um den rechten Zeigefinger des 
Schweſterchens, nimm dann den nach rechts oben liegenden 
Teil des Fadens und ſchlinge ihn zwiſchen Mittel⸗ und Zeige⸗ 
finger der Kleinen hindurch um ihren Zeigefinger. Jetzt v r: 
uche den Ring loszuziehen, und es wird dir ohne alle 
Schwierigkeit gelingen. 
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Dieſe Vuchſtaben ſollen jo geordnet werden, daß vier 
neunſtellige Wörter entſtehen, welche ſowohl in den Reihen 
von links nach rechts, als auch in denen von oben nach unten 
geleſen werden können. Dieſe Wörter nennen: 1. eine 
deutſche Giftpflanze, 2. einen Helden des trojauiſchen Kriegs, 
3. eine bei uns wild wachſende Beerenfrucht, 4. einen Gegen⸗ 
ſtand der Sammelwut. 

(Auflöſung folgt in nächſter Nummer,) 


